Blattes und zeigt darin wiederum, daß, wie 


Zwang, ſich gegen die erobernd vordringende 


des engl | h 9 
nism 1 5 einzugeſtehen; darum macht man 


eſtellun 


E 
Nachtrag 5 zur Preisliste). 
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t der engliſchen Zähigkeit, die wohl 
geeig den drohenden N Serial der Enten i 
m damit das Ende dieſes Krieges noch 
zu ern. Einer der markanteſten Männer 
n engliſchen Führern ift der vielge⸗ 


nannte Lloyd George, in dem dieſe Zähig⸗ 
keit im höchſten Maße verkörpert ift, Mit ihı 
heſchäftigt ſich ein Berliner Mitarbeiter unſeres 


wir ja alle wiſſen, durch den Krieg in England 
Verhältniſſe offenbar geworden find, 
welche an ſich ſchon dazu beitragen, auch der 
ugſamſten Energie Abbruch zu 
njer N. itarbeiter ſchreibt: s 
Die Engländer hielten, als fie in den Krieg 
gegen Deutſchland eingriffen, nichts für ſicherer, 
als daß ſie dabei auf jeden Fall ein gutes 
Geſchäft machen würden, ganz gleich, ob es 
ihnen mit ihren vielen Bundesgenoſſen gelingen 
werde, Deutſchland vernichtend zu ſchlagen oder 
nicht. Sie konnten unter allen Umſtänden 
Deutſchlands Handel von auswärtigen 
Märkten 


a cc ausſchalten und alle 
Wahrſcheinlichkeit ſchien dafür zu ſprechen, daß 


ſelbſt ein unüberwunden aus dem Kriege her⸗ 
vorgehendes Deufſchland wirtſchaftlich zu En 
geſchwächt ſein müßte, um für abſehbare Zeit 
dem engliſchen Wettbewerb auf den Weltmärkten 
wieder erfolgreich die Stirn bieten zu können, 
allerwärts die Abſperrung der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie von ihrer fremden Kundſchaft planmäßig 
und eifrig zu nutze gemacht hätte, 
Man gedachte fih alfo durch den 
Krieg um die natürlichen Folgen der freien 
internationalen Wirtſchaftskonkurrenz, um den 


deutſche Arbeit durch gleichwertige Leiſtungen zu 
behaupten ſuchen zu müſſen, herumzudrücken. In 
Wirklichkeit hat aber gerade der Krieg dieſe 
Drückebergerei erbarmungslos vereitelt. 

De länger der Krieg dauert, eine deſto 
Rolle ſpielt in ihm die Frage, welche 
fenden Gruppen über die meiſten Ge⸗ 


Gegner herniederhageln laſſen kann. Da 
n nun den Engländern alle die künſtlichen 
f, durch die fie fih im Frieden mit 
n Leiſtungen gegenüber den deutſchen 
chen Wettbewerbe in alten Stel⸗ 
upten konnten. Der Krieg iſt der 
e Gleichmacher, der ſich denken 
duldet keine Verſchleierung, keine 
„keinen Schein; er läßt nur gelten, 
y und echt ift und entblößt vor den 
ler Welt jede Schwäche, die eine der 
Gruppen ſchamhaft verbergen möchte. 
D. George ift gewiß der freimüt'gſte, 
ifrigſte und tatkräftigſte Mann, über den 


das neue Reſſort eines Geſcho f- 

teriums ſchuf, übertrug man ihm ges 
nicht das ehrendſte und einflußreichſte, aber 
praktiſch wichtigſte Amt. Was zu leiſten 


dat | 
war, um den verfahrenen Karren der Muni⸗ 
tionsherſtellung wieder auf den richtigen Weg 

zu bringen, konnte gewiß keiner eher vollbrin⸗ 
gen als er. Und doch ſind ſeine Anſtrengungen 
nun schon zum Geſpött der ihm weniger 
wohlgeſinnten Blätter geworden. Man ſträubt 
ſich dagegen, das Mißverhältnis zwiſchen den 
Hoffnungen, die man auf ihn -und die er ſelbſt 
auf ſich feste, und dem, was er bisher erreicht 
hat, auf die Unzulänglichkeit der enge 
liiſchen Verhältniſſe zurückzuführen, um nicht vor 

aller Welt die klägliche Verfaſſung 
iſchen Wirtſchaftsorga⸗ 


Lloyd George zum Sündenbock. 

e laßt aber tief blicken, wenn die „Mor⸗ 
ningpoſt“, die am ſchärfſten mit Lloyd George 
ins Gericht geht, zugibt, daß 


erbungsreſſort des itionsn 
| des 8167 einen vollen Mißerfolg hatte, 


F- 
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In Roda und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


t geftrigen Leitartikel beſchäftigten weil es an 


| 
Mit ihm | 


einem Maniſeſt, daß das Streikrecht um 


* 


Organiſator iſt, bleibt eine offene Frage. 


tag, 


oſtanſtalten dez Deutſchen Resch entgegen. Vergl. 
00 Mk. zuzüglich Porto. | 
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„Spezialiſten, Monteuren und 
Drechslern“ für den Betrieb neuer Fabriken und 
Maſchinen, wie fiir die Schulung ungelernter 
Arbeiter fehlte. Die ganze Anwerbung 
freiwilliger Munitionsarbeiter 
erwies fih infolgedeſſen als ein Fehl⸗ 
ſchlag; 100 000 fo gewonnene Arbeiter 
blieben gleichſam auf dem Papier ſtehen. Ein 
teueres Vergnügen, wenn man berückſichtigt, 


Anwerbung jedes wirklich brauchbaren Mannes 
einſchließ ich Schreibwerk und Annoncen etwa 
20 Pfund Sterling koſtete. 

Um fo ſchmerzlicher muß es der engliſchen 
Regierung ſein, daß ihr Munitionsge⸗ 
ſetz als Waffe gegen die Hydra der Aus⸗ 


Gewerkſchaften begnügen ſich gegenüber 
deren Anwendung auch nicht mehr mit paſſivem 
Widerſtand. In London iſt jetzt ein Aus» 
ſchuß für Gewerkſchaftsrecht gebildet worden, 
deſſen Zweck es iſt, die Gewerkſchaften 


die ihre induſtriellen, ſozialen und politiſchen 
Rechte und Betätigungen zu ſchwächen und zu 
unterdrücken ſtrebt. Der Ausſchuß erklärt in 


jeden Preis wiedergewonnen werden 
müſſe. Das Munitionsgeſetz habe die Gewerk⸗ 


Gewerkſchaftskongreß ſolle die Sache 
in die Hand nehmen. | u 
Der Krieg Sollte England vom Druck der 
deutſchen industriellen Konkurrenz befreien, aber 
der Krieg hat dieſen Druck auf dem Umwege 


gebracht. 


Das engliſche Kriegskabinett. 

In längerer Ausführung erörtert die „Ti⸗ 
mes“ vom 6. 8, die Leiſtungen des Koalitions⸗ 
ſitzungen. Es heißt darin u. a:: . 

Dem Kabinett lag eine dreifache Auf⸗ 
gabe ob. Es ſollte mehr Leute, mehr Geld 
und mehr Munition ſchaffen. Die erſte Aufgabe 
hat das Regierungsgeſetz — das nur viel früher 
kommen mußte — befriedigend gelöſt, wofür 
Mr. Long beſondere Anerkennung gebührt. Die 
weite Aufgabe ift durch die Anleihe erledigt — 
hier ſtand Meftenna an dem richtigen Platz. 
Für die Erreichung des dritten Zieles ſoll das 
Munitions⸗Miniſterium und das Munitions⸗ 
geſetz Sorge tragen. Munition kann aber nicht 
wie Rekruten allein durch Propaganda beſchafft 
werden. Wenn es das Reden täte, 
dann wäre Lloyd George ſicher der 
geeignete Mann. Zweifelsohne ift er 
ein „Schöpfer — ob er aber auch ein guter 


Zwei Leiſtungen kann man der neuen Re⸗ 
gierung zugute en : die Agitation für 


allgemeine Sparſamkeit und die Her⸗ 


anziehung ſolcher hervorragenden Persönlichkeiten 


zum öffentlichen Dienſt, welche ſich bisher aus 


Parteirückſichten oder anderen Gründen fern 


gehalten hatten. 


Das merkwürdige Gerücht einer Verſchwö⸗ 


rung gegen Asquith zugunſten Lloyd Georges 
entbehrt vorläufig noch der tatſächlichen Grund: 
lagen. Sicher gibt es Leute, die ſolchen Wechſel 


wünſchen, und andere, die in Asquith nicht das 


Ideal eines leitenden Staatsmannes zu Kriegs⸗ 
zeiten ſehen. Aber die Sache ſelbſt ift ein 
ähnlicher Kriegsmythus wie der Durchzug der 
ruſſiſchen Soldaten von Archangelsk durch Groß⸗ 
britannien nach dem Kontinent, 
Die wirklichen Klagen über eine Regierung 
ſtützen ſich auf Vorwürfe des Mangels an Vor⸗ 


ausſicht, Mut, Entſchloſſenheit und allen Eigen. An A | 
das Une ſchaften konſtitutioneller Staatsklugheit — und feindlicher Angriff gegen den vorſpringenden Teil des Plateaus von Doberdo 
Munitionsminiſteriunts man kann nur ſageg, daß fih in drejer Hinſicht i 

das neue Kabinett noch nicht als das 


J 


den 13, Auguſt 1915. 


Schriſtlettung und Geſchaftsſtene; 
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daß, wie die „Morningpoſt“ ausrechnet, die 


ſtandsbewegung immer wieder verſagt. Die 


gegen jede Geſetzgebung zu ſchützen, 3 


ſchaften nicht machtlos gemacht. Der kommende 


der Munitionsherſtellung erſt recht zur Geltung 2 


Miniſteriums bis zum Schluß der Parlaments- | 
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zurück. Sonſt ift die Lage unverändert. 
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wagt. Das Volk wünſcht trotz aller freiheit⸗ 
lichen Inſtitutionen jetzt, daß ihm b efoh⸗ 
len, nicht, daß es gebeten wird, wie zum Bei⸗ 
ſpiel durch die geſchmackloſen, entwürdigenden 
öffentlichen Rekrutierungs⸗Anſchläge 
und Inſerate. Ein weiterer Fehler dieſes 
Kabinetts iſt die viel zu große Anzahl (22) der 
Miniſter. Ein ſo ſchwerfälliges „Parlament 
in Taſchenausgabe“ verzögert die Aus⸗ 
führung der dringendſten Angelegenheiten zum 
| Schaden des Landes. 


achrichren. 


Dieie deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, 12, Auguſt 1915. Anti.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
In Kurland und Samogitien iſt die Lage unverändert. | 
Südlich des Njemen ſchlugen Truppen des Generals von Ei ch horn 
einen mit erheblichen Kräften am Dwinaabſchnitt unternommenen Angriff 
blutig ab. Der Gegner ließ 700 Gefangene in unſeren Händen. 

Die Armee des Generals von Scholz nahm den Bri ckenkopf von 
Wizna und warf ſüdlich des Nare w den Feind über den Gae⸗Fluß. Seit 
dem 8. Auguſt machte die Armee 4950 Mann, darunter 11 Offiziere, zu 
Gefangenen und erbeutete 12 Maſchinengewehre. 8 
Die Armee des Generals von Gallwitz ſtürmte Zambrowo und 
drang weiter ſüdlich unter ſtändigen Kämpfen über Andrzejow in öſtlicher 
Richtung vor. e e 8 | 
Vor Nowo⸗Georgiewsk nichts Neues. 

Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof Bialhyſtok mit Bomben. 


beſſere erwieſen hat. Man braucht nur auf 
den Walliſer Kohlenſtreik hinzuweiſen, 
der in der kläglichſten Weiſe von der Regierung 
angefaßt wurde. Zuerſt überließ man die Re⸗ 
gelung der ganzen Angelegenheit allein Mr. Run⸗ 
ciman; dann wurde trotz des Munitions⸗ 
geſetzes Lloyd George zu Hilfe geholt. Wie 
in dieſem Falle, ſo fehlt es in vielen Dingen 
an dem Kontakt zwiſchen Regierung 
und Volk. Das Volk erwartet viel höhere 
Forderungen, als das Miniſterium zu ſtellen 


. 
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© rope Exploſionen wurden beobachtet. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern,. 
UAnter vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten wurde die Verfol⸗ 


Here, fortgeſetzt und der Muchawka⸗Abſchnitt überſchritten. Lukom ift 
eſet o E | ; l 


en Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


Nachdem die verbündeten Truppen an mehreren Punkten in die ağ 

die verbün Truppen | st zäh ver 
teidigten feindlichen Stellungen eingebrochen waren, ſind die Nu ffen 
Nacht auf der ganzen Front zwiſchen Bug und Parczew im Rückzuge. 


5 Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
In den Argon nen eroberten wir nördli von Bienne Ye 
Chateau eine franzöſiſche Befeſtigungsgruppe, das Marz insw er a a 
74 unverwundete Gefangene, darunter 2 Offiziere und erbeuteten 
2 Maſchinengewehre und 7 Minenwerfer. Der Feind erlitt große ä 
blutige Verluſte. „ e 


Bei der Wegnahme eines feindlichen Grabens nordöſtlich La Harazee ji dle 5 


einige Gefangene in unſere Hand. Unter 


Zurücklaſſung von 40 Toten floh der £ 
Reſt der Beſatzung. | | 


Oberſte Heeresleitung, | 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 12. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 
i Ruſſiſcher Kriegsſchauplaz. | 
Die nördlich des unteren Wieprz verfolgenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Kräfte haben heute ukow genommen und die Byſtrzyca weſtlich 
Radzyn überſchritten. Zwiſchen Tysmienicqa und dem Bug wurden 


geſtern die Ruſſen von unſeren Verbündeten an mehreren Stellen geworfen. Der 
Feindräumte heute früh das Gefechtsfeld und zieht ſich 


Ä IJItalieniſcher Kriegsſchauplatz. ne 
Arn der küſtenländiſchen Front wurden in der vergangenen Nacht ein größerer 


und zwei Voeſtöße auf Zagora, denen unter Tag eine heftige Artillerie⸗Vorberei⸗ 
| ' | Cortſetzung fiehe 2 Seite). 
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4 | 
tung vorangegangen war, unter großen Be 
wieſen. Vor dem görziſchen Srückenkodpf gerrſcht Ruhe. 
Dronten dauern die Geſchün kämpfe und Pläukeleien fort. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ereigniſſe zur See. 
Am 11. Auguſt früh beſchoſſen unſere Jah zeuge die italkenkichen Küſten⸗ 


babhnanlagen bei Molfetta und Seno San Giorgio. In Molfetta wur: 
den vier Fabriken und zwei Straßenbahn⸗LNiadukte ſtark zerſchoſfen. Ein Viadukt 


ſtürzte ein, eine Fabrit geriet in Brand. In San Spirito ſind der Bahnhof 


und verſchiedene Depots bis auf den Grund niedergebrannt. In Bari 
wurden das Kaſtell, 


letzteren eine in Flammen aufging. Ganz Bari war in Staub und 
Nauchwolken gehüllt. In der Bevölkerung berrſchte Panik. Italieniſche 
Geſchütze mittleren Kalibers richteten ihr Feuer erfolglos gegen  unfere 


Zerſtörer, auch der Angriff eines feindlichen Uaterſeebdots miß. an Der Bahn⸗ 
Viadukt über Geno San Giorgio wurde durch unfer Feuer ſtark pe 
ſchädigt. Unſere Fahrzeuge find alle völlig unverſehrt heimgekehrt. Von den 
feindlichen Seeſtreitkreften war außer dem erwähnten Unterſeebo ot vor Bari 


Deutſche Ladzer Zeitung — Freitag, den 13. August 1 
vingen der Italiener abge⸗ 
An deu übrigen Te 


„Tellus 


Semaphor, die Bahn und fünf Fabriken beſchoſſen, von welch 


zeiterfahrt 
der 3 Patere iſt febr De 
deutend. — Der normwegiiäeg Dampfer 


die Weit 
dier Welt 


we i 
aargh sat 377 
zerren 
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„Tyr“ und „Georela 
nach gründlicher 
ſtattet. 

Nach einer 
Mittwoch früh 


= — \ 
Meldung aus Bergen ill am 
der Bergener Dampfer „Aura 
von einem deutſchen U-Boot vor Marſtinen 
torpediert worden. Die „Aura“ war mit Holz 


(alſo mit Bannware) nach England unterwegs. 


— Einer aus Umfierdam gevraßtelen 
Lloydsmeldung aus London zufolge iſt die 
ruſfſiſche Bark „Altezar“ verſenkt 
worden. Ein Boot mit dem Kapitän und zehn 
Mann der Bejagung ift gelandt. 
Zum Untergang des engliſchen Hilfs⸗ 


geſtattet. 


PPP 


ungariſche Regierung veranlaßt, gegen ſolches 
entwürdigende Vorgehen ſchärfſten Prote 


De EN AU Ne urn 


der 


93. 


r aif 
den früheren Katastrophen der Weltgeſchi 
kenn. 


Die Behandlung kriegsgefangene 
Offiziere. 
Aus Wien wird gemeldet: u 
Als ſich die Nachrichten mehrten, daß ums 
feren in ruſſiſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Offizieren die 
Gradabzeichen, Dekorattonen ulm, 
abgenommen werden, ſah ſich die öſterreichtſch⸗ 


und Gefangenen meh tet, 


einzulegen und Vergeltungsmaßnahmen in Aus⸗ 
ſicht zu teilen. Dieſer Schritt blieb zunächſt 
erfolglos. Die ruſſiſche Regierung verwies auf 
Artikel 69 ihres Reglements für Behandlung 
Kriegsgefangenen, worin die Ablegung 
Ehrenzeichen allgemein feite 


der genannten Ehrenzeiche emein = 
geſetzt ſei. Die öſterreichiſch ungartſche Geerege 
verwaltung ſah nicht nur davon ab, ſogleich 


kreuzers „India“ wird aus Bodö in be V es 
Norwegen gedrahtet, daß die gerettete Mann⸗ mit Vergeltungsmaßnahmen einzuſetzen, Tondern 


entjandte ein Organ nach Neulengbach, um 


nichts zu ſeh. n. 
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Eine Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers. 


Nach einer amtlichen Drahtmeldung aus 
Berlin ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ unter der Aeberſchrift „Eine Erklärung 
des Reichskanzlers“ folgendes: 

„Auf eine an den Kaifer gerichtete 
Bitte des amerikaniſchen Nackrichten⸗ 
bureaus „United Preß um eine Kund⸗ 
gebung an äßlich der Erfolge der ver: 
bündeten deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armeen in Polen hat der 
Reichskanzler geantwortet, daß der 
Kaifer aus prinzipiellen Gründen nicht 
in der Lage ſei, dieſer Bitte zu ent⸗ 
ſprechen. Indeſſen hat der Reichskanzler 
ſeinerſeits dieſen Anlaß benutzt, um der 
„United Preß“ zu erklären, daß Deutſch 
land an die Siege in Polen vor 
allem die Hoffnung knüpfe, daß ſie die 
Beendigung des Krieges be: 
ſchleunigen werden. Dabei hat er 
daran erinnert, wie der Kaiſer in allen 
ſeinen Kundgebungen, zuletzt am 31. Juli 
d. J., betont hat, daß Deutſchland 
für einen Frieden kämpfe, der 
ihm mit den Mächten, die an ſeiner 


Seite den großen Kampf führen, die⸗ 


jenige feſte Zuverſicht gewähre, deren 
Deutſchland für einen dauernden Frieden 
und ſeine nationale Zukunft bedürfe. 
Ueber Deutſchlands Grenzen hinaus 
werde der Friede, den wir erſtreben, 
allen Völkern die Freiheit 
der Meere verbürgen und allen 
Nationen die Möglichkeit eröffnen, einem 
freien Wettbewerb in Werken 
des Fortſchritts und der Geſittung zu 
dienen. 

Die Franzoſen ſind über dieſes offene W 
des Reichskanzlers nicht erbaut. Einer Drah 


Wort 
* t 
nachricht aus Genf zufolge, fordern mehrer 


Präſidenten Poincaré auf, die vorausſicht⸗ 


ſchen Kundgebung auf die neutralen 
Länder in einer für letztere beſtimmten Bot⸗ 
ſchaft abzuſchwächen. Schweigen hieße die 
Friedensſehnſucht der Verbün⸗ 
deten bekennen. Man müſſe im Gegen⸗ 
teil die eifrigen Vorbereitungen Frankreichs und 
Großbritanniens für einen Winterfeldzug 
beronen, weil in Amerika und auch in Afrika 
ſchon die Meinung ſtark verbreitet ſei, daß die 
jetzt in Arbeit gegebenen Munittonsaufträge 
unverwendet in den Magazinen bleiben würden. 

Auch der heutige Bericht des Generals 
Humbert aus dem Argonnenwalde 
läßt die franzöſiſche Preſſe unbefriedigt, weil 


aus ihm deutlich hervorgebe, daß General Gum: 
bert ſich bei Vienne le Chateau, einer beſonders 


wichtigen Turchbruchsſtelle, vom Feinde Üb etr- 
rennen ließ. 


Die Heldentaten eines deutſchen 
i Hilfskreuzers. 
Aus B erlin wird amtlich gemeldet: 
„Nach kühnem Durchbruch durch die 
feindlichen Bewachungsſtreitkräfte bat S. M. 


gan und vernichtete ihn, wobei er 40 Mann der 


Flottenkommandv. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Hilfsſchiff „Meteor“ an verſchiedenen Stellen 
der britiſchen Küſte Minen geworfen und ſodann 
Handelskrieg geführt. 
In der Nacht vom 7./8./ VIII. ſtieß er ſüd⸗ 
öſtlich der Orkneyinſeln auf den britif chen 
Hilfskreuzer „The Namjey", griff ihn 


Beſatzung, darunter vier Offiziere, retten konnte. 
Am folgenden Tage wurde er von vier bri⸗ 
tiſchen Kreuzern geſtellt. Da ein Kampf 
ausſichtslos und ein Entkommen unmöglich war, 
verſenkte der Kommandant ſein Schiff, nachdem 
die Beſatzung, die engliſchen Gefangenen und 
die Mannſchaft eines als Prije verſenkten 
Seglers geborgen worden waren. Die geſamte 
Beſatzung des „Meteor“ hat wohlbehalten einen 
deutſchen Haſen erreicht. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes 
der Marine gez. Behncke. 
„Meteor“ war ein als Minenſchiff ausge⸗ 
rüſteter Handelsdampfer mittlerer Größe. 
Dazu meldet noch Ritzaus Büro aus Es⸗ 
bjerg: 

Ueber das Schickſal des däniſchen 
Schoners „Jaſon“ wird berichtet: Der 
Schoner wurde von einem deutſchen Hilfs⸗ 
kreuzer ein gutes Stück von der Küſte in der 
Nordſee in Brand geſteckt und in den Grund 
gebohrt. Dem „Esbjerg Avis“ zufolge, war der 
Schoner mit Grubenhölzern und 
Schwellen von Schweden nach England unter⸗ 
wegs. Die gerettete, ſechs Mann ſtarke Be⸗ 
jagung des Schoners erzählte, daß der Hilfs⸗ 
kreuzer „Meteor“ einem Kauffahrteiſchiff glich. 
Die Beſatzung erhielt fünf Minuten Zeit zum 
Verlaſſen des Sthoners. Die Leute trafen an 
Bord des Hilfskreuzers „Meteor“ engliſche 
Marineſoldaten, die der Bejagung des 
engliſchen Patrouillenſchiffes „Sir Ramſey“ an 
ſchen Seeleuten, daß fie den Meteor“ am Sonn: 
tag getroffen hätten. 65 Mann der „Ramſen⸗ 
ſollen ertrunken ſein, 43 von ihnen wurden an 
Bord des „Meteor“ gebracht. Später wurde 
der „Meteor“ vonengliſchenschiffen 
verfolgt. Als der Hilfskreuzer die Uns 


ſchwediſches Schiff an, und ſetzte die Dänen und 
Engländer, einen Teil der deutſchen Beſatzung 
an deſſen Bord, worauf „Meteor“ zum Sinken ge 
bracht wurde. Das ſchwediſche Schiff ſetzte 
ſeinen Kurs nach Esbjerg, Später wurden die 
ſechs Dänen in ein Boot gelegt, worauf das 
ſchwediſche Schiff dem Vernehmen nach 
in ſüdlicher Richtung weiterfuhr. 

Ein Londoner Telegramm des Reuter⸗ 


britiſche Patrouillenſchiff „The Ramſey“ am 8. 
Auguſt von dem deutſchen Hilfskreuzer „Meteor“ 


in den Grund gebohrt worden iſt. 4 Offiziere 
und 39 Mann wurden gerettet. 


Der (⸗Voot⸗Krieg. 
Aus Kopenhagen liegen folgende ke⸗ 
legraphiſche Nachrichten vom 12. Auguſt vor: 
Ein hokändiſches Schiff landete in Blaar⸗ 
dingen 12 Mann von der Beſatzung des in 
der Nordſee torpedierten engliſchen Je 


gierungsdampfers „G. J. 41.“ — Der nor⸗ 


wegiſche Tampfer „Iris“, der regelmäßige 


Fahrten zwiſchen New Caſtle und Bergen 


ausführt, wurde geſtern mittag kurz vor der 
inari in den pjd, aber noch aaßerbalb 


norwegiſchen Seegevietes 
!-Boor angehalten. 


des 


deulrſchen Der 


Dampfer erhielt Befehl, über 1000 nach Ruß⸗ 
land bestimmte Poſtſäcke über Bord zu werſen. 
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gehörten. Die Engländer erzählten den däni⸗ 


— , 0 mL ee 


möglichkeit zu emkammen einſah, hielt er ein 


ſchen Büros ſchließlich beſtätigt amtlich, daß das 


von einem 


ſchaft des Kreuzers in Elvegaarde (Monn) in 
terniert werden ſoll. ö 
Auch wir haben einen Verluſt erlitten. Nach 
einer Meldung aus Ymuiden hat dort der 
holländiſche Fiſchdampfer „Eendracht I" zehn 
Mann von der Beſatzung des deutſchen 
Fiſchdampfers „Saturn⸗Geeſte⸗ 
münde 79“, der am Montag nachmittag von 
einem engliſchen Kreuzer in der Nord⸗ 
fee verſenkt worden war, gelandet. Der 
Kapitän des „Saturn“ hat erklärt, daß der 
britiſche Kreuzer zu einem Geſchwader von fünf 
Panzerkreuzern gehörke. Der Fiſchdampfer war 
unbewaffnet und fiſchte in Gemeinſchaft 
mit einer Anzahl anderer Fiſchdampfer. Die 
Beſatzung des „Saturn“ erhielt den Befehl, 
das Schiff zu verlaſſen, was binnen fünf Mi⸗ 
nuten geſchah. Dann trieb die Beſatzung im 
offenen Boote ungefähr zweieinhalb Stunden 
lang, bis ſie von einem holländiſchen Fiſch⸗ 
dampfer aufgenommen wurde. RE 


Die Räumung von Wilna. 


beſtätigt, daß die Ruſſen Wilna räumen. 
Der Sonderkorreſpondent des „Corriere della 


der Rückzug der Ruſſen auf ihre neue 
Verteidigungslinie Kowno — Grodno — 


Breſt⸗Litowsk ſich in voller Ruhe und 


Ordnung rollziehe. In leitenden militäriſchen 


Kreiſen ſei man überzeugt, daß die Gefahr eines 


deutſchen Einbruches auf die ruſſiſche Rückzugs⸗ 
linie beſeitigt ſei. Alles, was das ruſſiſche 
Kommando zu erreichen trachte, ſei Zeit zu 
gewinnen und den Feind zu er⸗ 
müden (ſo, ſo ). Dazu biete der weite Raum, 


del bisherigen Erfolgen 
(Wir auch. — die Red.) 
Nach einer Privatmeldung aus 
Paris verſtändigte Großfürſt Nikotaus die 
franzöſiſche Heeresleitung. daß er ſchweren 
Herzens ſich zur Räumung Wilnas entſchloſſen 
habe, weil trotz des heldenmütigen Widerſtandes 
der in Kurland und Litauen aufgebotenen 


2 


durchaus ufr.eden. 


rn 


Räumung begann in der Vorwoche. 


Die 


Untergang. 

Eine halbamtliche Notiz aus Kon⸗ 
ſtantinopel über den Untergang des Linien⸗ 
ſchiffes „Barbaroſſa Haireddin“ ſteilt fejt, daß 
das Schiff mehrere Male an den Dardanellen⸗ 
kämpfen teilgenommen, mit großfalibrigen Ka⸗ 
nonen dem bei Ari Bur nu gelandeten Feinde 
große Verluſte beibrachte, mehrere 
Transportſchiffe und einen Tore 
pedobootszerſtörer in den Grund 
bohrte, jowie ſechs U-Boote zerſtörte, die 
in das Marmarameer einzudringen verſuchten, 


„Barbaroffa Haireddin“ vor feinem 


vielen Erfolgen des „Barbaroſſa“ ſei es ſchließ⸗ 
lich feindlichen U-Booten gelungen, zum erſten 
Male allerdings ein türkiſches Anienſchiff zu 


treffen und zu verſenken. 


VBeſchießung montenegriniſcher 
Stellungen. | 


Paris, 12. Auguſt. Wie der „Temps“ 
aus Cetinje meldet, haben die Oeſter⸗ 
reicher in den letzten Tagen ein heftiges 
Feuer gegen die monte gegriniſchen Stellungen 
am Loween und bei Grahovo eröffnet. 

Oeſterreichiſche Flugzeuge haben Grahovo, 
den Loween und Antivari überflozen, wo fie 
ergebnisloje Bombenadwärfe unternahmen. 

Ergebnislos, jagt der „Temps. 
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„Die ſchließliche Kataftrophen, 
(Drahtmeldung. ae ne 
| 


kriiner der „Politiken“ urteilt über die G 
bei Warſchau: pon 

Nach in es den Rufen 
liche Kataſtronhe 


diefer Aujichub 


geglückt. 


A 
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zugefügte Unbill Genugtuung zu verſchaffen. Es 


wurden vorerſt die kriegsgefangenen ruſſiſchen 
[Subalternofſiziere beauftragt, Die Grad⸗ 


| zunächſt von dieſer Maßnahme ausgenommen. 
Aus Petersburg wird über London 


Sera“ telegraphiert unter dem 9. Auguft, daß 


der dem Kommando zur Verfügung ſtehe, ge⸗ 
nügend Gelegenheit und das Kommando ſei mit 


ruſſiſchen Abteilungen die Verteidigung mit den 
vorhandenen Mitteln ausſichtslos wäre. 


um den „Barbaroſſa“ zu verſenken. Nach fo- 
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Kopenhagen, 12. Auguſt. Der Militär 
efechte 
die ſchließ · 
Pyr pram eben, aber | | 
bat ihnen an blutigen Verluſten die Telegramme über die Dumajigungen 


dem dort befindlichen ranghöchſten, kriegsgefan⸗ 
genen, ruſſiſchen Offizier, Generalleutnant 
Kornilo w, darzulegen, daß nunmehr auch 
von Seiten Oeſterreich⸗Ungarns ſich nichts ane 
deres erübrige, als gegen die ruſſiſchen Offiziere 
in gleicher Weiſe vorzugehen, wenn nicht in 
letzter Stunde die Zurücknahme der von der 
ruſſiſchen Regierung verfügten Anordnungen 
erfolge. E 
Generalleutnant Kornilow erbat hierauf einen 
zehntägigen Aufſchub, um ſich telegraphiſch an 
eine maßgebende Perſönlichkeit in Petersburg 
benden zu können. Die Friſt wurde bewilligt. 
Als auch diefe Zeitſvanne erfolglos verftrichen 
war, ergab ſich für das Kriegsminiſterium die 
Verpflichtung, unſeren kriegsgefangenen Offizieren 
für die durch Abnahme ihrer ſoldariſchen Embleme 


abzeichen Dekorationen und Kokarden abzu. egen, 
Generale, Stabsoffiziere und Hauptleute blieben 


In den allerletzten Tagen hat nun die rufe 
ſiſche Regierung ſich bereit erklärt, hin⸗ 
ſichtlich der öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere 
ausnahmsweiſe von der Durchführung 
der die Ablegung der Gradabzeichen betreffenden 
Beſtimmungen im ruſſiſchen Kriegsgefangenen⸗ 
Reglement abzuſehen. Dieſe Stellunmayme - 
der ruſſiſchen Regierung hat es uns ermöglicht, 
nicht nur von der unmittelbar bevorgeſtandenen 
Ausdehnung der Gradabzeichenabnahme auf die 
kriegsgefangenen ruſſiſchen Generale, Stabs⸗ 
offiziere und Hauptleute Abſtand zu nehmen, 
ſondern auch den kriegsgefangenen ru ſiſchen 
Oberleutnants und Leutnants die Wieder⸗ 
erlangung ihrer Diſtinktionen, Auszeichnungen, 
Spezialabzeichen und Kokarden zu geſtatten. 

Es iſt gewiß erfreulich, daß es im Wege 
der Verhandlungen gelungen iſt, die Zarück⸗ 
nahme einer das Ehrgefühl unſerer, nach helden⸗ 
mütigem Ringen in Gewalt des Feindes gefal⸗ 
lenen Offiziere tief verletzenden Mazuame zu 
erzielen und jo eine Beſſerung ihres Loſes 
herbeizufähren. | ee | 


Snchomlinop verteidigt fi. 


Aus Petersburg erfahren wir, daß der 


bisherige Kriegsminiſter Suchomlinow gegen⸗ 


wärlig eine ausführliche Denkſchrift für die 


Duma und den Reichsrat ausarbeitet, worin er 
die ihm vorgeworfenen Mängel der ruſſi⸗ 


ſchen Militärverwaltung aufklärt. Su⸗ 
chomlinows Freunde behaupten, die Denkſchrift 
werde Enthüllungen in bezug auf hoch⸗ 

ſtehende Perſonen enthalten, denen Suchomlinow 


als Kriegsminiſter nicht entgegentreten konnte, 


noch entgegentreten durfte. In Dumakreiſen 
wird angenommen, daß namentlich dem Feld⸗ 
zeugmeiſter des Großfürſten, Sergius Mi⸗ 
chailowitſch, ein unangenehmes Kapitel 
gewidmet ſein dürfte. Die ruſſiſchen Schlappen 
führt Suchomlinow auf die Unkultur des 
ruſſiſchen Volkes und auf Machina⸗- 
tionen der ruſſiſchen Großinduſtrie 
zurück. Tar | 
Die Pekersburger Stadtverwaltung Hat 
beim Miniſterrat einen Kredit von einer Million. 
Rubel zur Bekämpfung der ausgebro⸗ 
chenen Epidemien beantagt. Der Mi⸗ 
niſterrat hat ſoeben für die erſten zwei Monate 


600 000 Rubel bewilligt. | 
Die Verſtümmelung der Dumareden. 


1 (Drahtmeldung.) | 
| In ruſſiſchen Preſſekreiſen 
herrſcht nach einer Stockholmer Meldung 
| große Entrüſtung gegen die Petersburger Tele 
| graphen Agentur wegen der Verſtümmelung der 
Dumareden. Bei der Direktion der Agentur 
laufen maſſenhaft Beſchwerden ein, 
weil die Agentur den Provinzblättern die Er⸗ 
öffnungsrede Rodſjankos überhaupt 
nicht gegeven hat und auch die Miniſterrede 
keine brauchbaren Telegramme zuſtandebring 
konnte. Verſchedene Provinzzeitungen erhiel 


weiter bemerkte, müſſe von jetzt ab damit ge⸗ 


Betrage waren bis zum 1. Juli d. J. 5456 
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Martin Luthers Beziehungen 


giöſe Leben in Riga mit Deutſchland in alfer- 


ihm viele ihrer beſten 


ſechs Tage fpäter. Dle Agentur ſchob die Ver 


ſpätung auf den unregelmäßigen Telegraphen⸗ M 


verkehr und auf die Zenſur, was von den 
Behörden unwahr genannt wurde. 
Sollte an dieſen „Verſtümmelungen“ die 
Mehörden nicht doch ein gewiſſes Intereſſe 
gehabt haben? — 


Rußlands Kriegsausgaben. 

Nach den Angaben des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters in ſeiner Rede in der erſten 
Sitzung der Reichsduma waren ſeit 
Kriegsbeginn 6971 Millionen Rubel für Kriegs⸗ 
operationen bewilligt worden. Von dieſem 


nee ea 


BR — = on 


Mill. Rubel verausgabt, was einer täglichen 
Durchſchnittsausgabe von 15,7 Mill. 
Rubel gleichkommt. Wie der Finanzminiſter 


rechnet werden, daß ſich die Kriegskoſten auf 
Mill. Rubel pro Tag erhöhen 
würden. Bei Beſprechung der bisherigen Kriegs⸗ 
anleihen drückte er fein Bedauern aus, daß mit 
Amerika nur eine Anleihe von 35 Mill. 
Dollars (= 140 Mill. Mark) zuſtande ge⸗ 
kommen ſei, während man eine Kreditoperation 
von 300 Mill, Rubel erwartet habe; England 
und Frankreich dagegen hälten weit über eine 
Milliarde Rubel für Rußland aufgebracht. 


Ein ſchwer beſchädigter ruſſiſcher 
Panzerkreuzer? 
T drahtmeldung.) | 
Seit Anfang dieſes Monats befindet 
fi, wie u. 


8 aus Bukareſt gemeldet | 
wird, im Außſenhafen von Mangalia 
ein ſchwer beſchädigter ruſſiſcher 
Panzerkreuzer. Es fol ſich um | 
den Krenzer „Sinope“ handeln, 
der feit langem zum Berbaude der rufji- 
ſchen Schwarzmeerflotte gehörte. Der 
Kreuzer hat am 29. oder 30. Juli an 
einem Vorſtoß eines ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders gegen die türkiſche Schwarze 
Meerküſte teilgenommen, lief auf eine 
Mine und fonnte ſich nur mit größter 
Mühe in den neutralen Hafen Man⸗ 
galia in Sicherheit bringen. Es ſind 
bisher keine Anſtalten gemacht worden, 
das ruſſiſche Schiff zu internieren. Die 
Behörden verſuchen, den ganzen 
Vorfall nach Möglichkeit zu verheim⸗ 


E Eee 


lichen. . we 
„ In dem uns vorliegenden „Taſchenbuch der 
Kriegsflotten“ ift ein ruſſiſcher Panzerkreuzer dieſes 
Namens nicht aufzufinden. Es müßte ſich alſo um 
einen Kreuzer mit einem anderen Namen handeln. 


Japaniſche Munitionslieferungen. 
„National Tidende“ in Kopenhagen 
meldet aus Paris, daß die bruſſiſche Re⸗ 
gierung mit Japan ein Uebereinkommen ge⸗ 
troffen hat, wonach Japan fih zur täg⸗ 
lichen Lieferung von 50 000 Granalen 
vom 1. September verpflichtet. Japaniſche In⸗ 
genieure ſeien mit dem Bau einer Schmal⸗ 
ſpurbahn Wladiwoſtok⸗ Irkutsk be⸗ 
auftragt, auf welcher die Munition befördert 
werden ſoll. Ru Er 
Die Streiks in ruſſiſchen 
Munitiousfabriken. 
Infanteriegeneral Frolow, der Hauptchef 
des Petersburger Militärrayons, tritt nun, wie 
die „Neue Zürcher Zeitung“ aus Peters⸗ 
burg meldet, in die Oeffentlichkeit mit einem 


u — 


E Nachtmarfch. | 


Als wir marſchlerten, hing die Nacht 

Noch ſchwer an Zweig und Blatt, 

Der Weg war ſternenüberdacht, 

Da ſangen wir uns ſatt. $ 
Wie ſtampfte unfer Fuß das Gras. 
Wir waren Ding in Ding. 

All' iſt mir fern, was ich beſaß. 
Sing, meine Seele, ſing! 

Nun hab' ich nichts als mein Gewehr. 
Tot ijt mein kleines Leid. 

Mein Herze öffnet ſich ſo ſchwer 
Uno iſt doch himmelweit. 
Gerhard Moerner, Inf⸗Reg. 106. 


N eS Eiaeaen, 


zu Riga. 


| In früheren Jahrhunderten ſtand das reli⸗ 


Fühlung, und die Stadt empfing von 
engſter Fühlung Prediger. Am bekanntes 
ſten iſt wohl, daß Herder hier gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts an der Gertrudkirche 
wirkte und durch feine berühmten, geiſivollen 
Predigten viel zur Vertiefung des religiöſen 
Sinnes beigetragen hat. Aber ein noth Bedenten⸗ 
derer, Deutſchlands großer Reformator ſtand 

mit der alten Hauptſtadt Livlands in vielfälti⸗ | 
ger Beziehung und einige feiner Freunde amtier⸗ | 
ten an Rigaer Kirchen. So der aus Königs⸗ 


Generals, 


Befehl die Ar : 
der Arbeiter wäre jedech ſchon am Nachmittag 


gigkeit Bulgariens, ſondern ſeine Unter] 


der Bedingung, daß Ruß land 


: : — — . am ebene nn ann 


Erlaß, der zeigt, daß der Streik in den 
unitionswerken ſich noch weiter 
ausdehnte und ſehr ernſte Formen 
annahm. In der Tat gelang es nicht, eine 
Einigung zwiſchen den Arbeitern und der Admi⸗ 
niſtration der Werke von Erickſon und der 
Newſki⸗Schiffbauwerke zuſtande zu bringen, 
auch wagten die Arbeiter, einem an ſie gerich⸗ 
teten Telegramm des Generals Frolow, der ſie 
aufforderte, die Arbeit wieder aufzunehmen, nicht 
Folge zu leiſten. In ſeinem letzten Befehl ſetzt 
nun General Frolow den Arbeitern eine neue 
Friſt an, nach der ſämtliche Arbeiter, die auch 
binnen dieſer Friſt im Ausſtande bleiben 
ſollten, entlaſſen und die Militärpflich⸗ 
tigen unverzüglich einberufen wür⸗ 
den. Auch die Lohnbeträge für die bereits ge⸗ 
leiſteten Arbeiten ſollten, auf Verordnung des 
konfisziert werden. Dem „Rußkoje 
Slowo“ zufolge hätten die Arbeiter nach dieſem 
beit wieder aufgenommen, ein Teil 

desſelben Tages der Arbeit wiederum 
ferngeblieben. = | 


Neue Balkanorakel. 
(Drahtmeldung.) 1 

Kopenhagen, 12. Auguſt. Nach hier ein⸗ 
getroſſenen Bukareſter Telegrammen werden 
unter Mitwirkung Rumäniens zwiſchen Serbien 
und Bulgarien 
geführt, die angeblich ſoweit fortgeſchriiten 
ſind, daß ein Abkommen nur noch die Frage 
weniger S:unden ift. 

Kopenhagen feint für die Pari ſer Nad: 


richtenfabrikanten der beliebteſte Ort zu ſein, 


wo ſie ihre kurzlebigen Senſationsmeldungen in 
die Welt zu ſetzen pflegen. Denn das Dementi 


wird auch dieſem Telegramm in nächſter Zeit, 
wenn nicht ſchon morgen folgen, wie der vor 


einigen Tagen verbreiteten Pariſer Mit- 
teilung, daß Rumänien nach der Ernte ein⸗ 
greifen werde. N 


Keine Ausſicht auf Erfolg! 


In Beſprechung der neuen Vor⸗ 
ſchläge des Vierverbandes an Bul⸗ 
gorien ſchreibt das Konſtantinopeler 
Blatt „Hilal“: BR. 

Die Zugeſtändniſſe Serbiens kommen 


ſich damit Toi einfangen laſſen. Schließ⸗ 
lich geſtatten die tatſächlichen Intereſſen Bul- 
gariens dieſem Lande nicht, mit der Entente zu 
gehen, da Rußland die Eroberung Konſtan⸗ 
tinopels und der Dardanellen beabſichtigt. Das 
Blatt führt aus einem Werke des gegenwärtigen 
bulgariſchen Geſandten in London, Miſchew, 
betitelt „Die Meerengenfrage“, eine 


Stelle an, in der ausgeführt wird, daß die an⸗ 


geblichen unintereſſierten Menſchlichkeitsgefühle 
Rußlands für die ſlawiſchen Balkanländer nichts 


anderes ſeien als ein Köder, da das Endziel 


Rußlands die Errichtung eines ruſſiſchen 
Protektorats über die ſlawiſchen 
Balkanſtaaten ſei, während dieſe Staaten 
vollſtändig unabhängig leben wollen. „Hilal“ 
ſchließt, das als Preis für die Meerengen ge⸗ 
gebene Mazedonien bedeute nicht die Unabhän⸗ 
| ochung. 
Bulgarien ſolle Mazedonien nehmen, Aber ae 
Dardanellen ferngehalten werde. 


Die Entrüſtung in Griechenland. 
(Drahtmeldung. ) 73 

Athen, 12. Auguſt. Bei Bekanntwerden 
des Anſinnens des Vierverbandes, 


berg berufene, mit Luther innig verbundene 
Magifter Johannes Briesmann, deffen 
Wirken für das Deutſchtum in Livland von 
beſonders hoher Bedeutung dadurch wurde, daß 
er durch ſeine „Kurze Ordnung des 
Kirchendienſtes“ der Einführung der 
deutſchen Sprache im Gottesdienſte den Weg 
bahnte. Auch für das deutſche Kirchenlied hat 
er viel getan. Ihm verdankte man ein Ge⸗ 
ſangbuch, das Luthers „Ein' feſte Burg“ 
zum erſten Male aufwies und das ſich in ganz 
Norddeatſchland einbürgerte. Er wirkte vier 
Jahre in Riga und kehrte dann in ſeine deut⸗ 
ſche Heimak zurück, wo er auch ſpäter noch mit 
Luther in herzlichen Beziehungen blieb. 

Ein anderer Rigaer Prediger, Andreas 
Knopken, ſtand dem deutſchen Reformator 
vielleicht noch näher, bezeichnet Luther ihn doch 
als ſeinen alten Genoſſen. Knopken, der aus 
Küſtrin ſtammte und mit ſeinem Bruder Jakob 
ſchon als Kind nach Riga gekommen war, 
wirkte wie dieſer zeitweiſe an der Peterskirche 


und war auch mit Erasmus und Melanchthon. 


durch Briefwechſel und Freundſchaft verbanden. 

Das erſte Mal, daß Riga mit Luther ſelbſt 
in direkte Verbindung trat, geſchah am 20. Ok⸗ 
tober 1522 durch ein Schreiben des Stadtſekre⸗ 
tärs Johann Lohmüller, worin er um 


eine Dedikation an die Lipländer oder wenig⸗ 


ſtens um Gruß und Troſt bat. Der Reformator 
antwortete im Auguſt des Jahres 1523 durch 
einen ſehr warm und herzlich gehaltenen Brief 
an „die auserwählten lieben Freunde Gottes, 
alle Chriſten zu Righe, Revell und Tarbthe in 
Liefland, meine lieben Herrn und Brüder in 


Chriſio.“ Ein Jahr ſpäter hat er „den Chriſten 


zu Righen in Liefland“ den 127. Pſalm ausge⸗ 
legt und gewidmet und auch in den folgenden 


Verſtändigungsverhandlungen 


zu ſpät, denn die Entente beſitzt keine Aus⸗ 
ſicht mehr auf Erfolg. Bulgarien wird 
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innert dabei an JIswolſkis Erklärung bei Ab⸗ 


Theorien einfangen zu laſſen. 


von den 


Deniſche Lodger Zeitung — Freitag, den 13. Auguſt 1915. 


daß Kawalla von Griechenland an Bul 


garien abgetreten werden ſolle, ohne daß Griechen⸗ 
land danach gefragt wird, herrſchte hier im 
ganzen Volk die größte Entrüſtung. 


Die italieniſche 

Kriegserklärung. 
Rotterdam, 12. Auguſt. Di. 
„Times“ meldet aus Athen, daß die 
[Vertreter Italiens die Türkei 
verlaſſen. Die Kriegserklärung an 
die Türkei werde wahrſcheinlich in kur⸗ 

zem erfolgen. a 


Der Papit über die Feldgeiſtlichkeit. 


Die „Gazetta del Popolo“ in Lugano Des 
richtet aus Rom, der Papſt habe an den Feld⸗ 
biſchof Monſ. Bartolomafi einen Brief gerichtet, 


in dem er das Verhalten des Klerus im 


[Kriege lobt und den Wunſch ausdrückt, über 


Akte beſonderer Opferfreudigkeit und Tapferkeit 
der Geiſtlichen im Felde unterrichtet zu werden. 
Der Papſt teilt ferner mit, daß der Heilige 
Stuhl den von der Militärbehörde bezeichneten 
Geiſtlichen ein angemeſſenes ekkleſiaſtiſches An⸗ 
erkennungszeichen ſtiften wolle. Zu dieſem 
Zwecke hat der Papſt in ber vatikaniſchen 
Kanzlei ein eigenes Amt geſchaffen. | 


Zur Beruhigung. 


Nach dem „Secolo“ haben die Minifter 
Cavaſola und Ciufelli die von der 
Sozialiſtentagung ernannte Kommiſſion 
empfangen. Cavaſola verficherte, daß die an⸗ 
dauernde Steigerung der Getreidepreiſe durch 
Sondermaßnahmen verhindert werden ſolle. 
Ciufelli ſtellte große Notſtandsarbeiten in Aus⸗ 
ſicht, die von der Regierung begonnen und unter⸗ 
ſtützt werden ſollen. 


Schweden und die Eutente⸗ 
mächte. 

Aus Stockholm wird uns vom 12. 
Auguſt gedrahtet: Nach offizieller Meldung ift 
die ſchwediſch⸗engliſche Konferenz 

vertagt worden. Zu der Vertagung, die ganz 
unerwartet kam, ſchreibt „Aftonbladet“, 
daß über die Dauer des Aufſchubs nichts be⸗ 
kannt ſei. | 

Laut „Berlingske Tidende“ in 
Kopenhagen behandelt der „Temps“ die 
wichtige Frage einer Abtretung der 
Alandsinſeln an Schweden und er⸗ 


ſchluß des Oftſeevertrages, daß Rußland nicht 
die Abſicht habe, die Alandsinſeln zu befeſtigen, 
und an Sſaſonows Erklärung, daß Rußland 
jeine freundſchaftlichen Beziehungen zu Schwe⸗ 
en zu bewahren wünſche; der „Temps“ 
warnt Schweden davor, ſich durch deutſche 


Die Warnung iſt recht durchſichtig. 
Amerika und der Krieg. 


„ Wie über Rotterdam gemeldet wird, 
iſt dem „Daily Telegraph“ aus Waſhington 
folgendes telegraphiert worden: In Amerika 
wird jetzt mehr vom Frieden als vom 
Kriege She Die Hearſtblätter drucken 
in Ea nl an „Ein uns der neu⸗ 
tralen Völker möge auf Friedensſchl 

in Europa dringen“ 5 e m 


Jahren die Beziehungen zu ihnen immer wieder 
aufgenommen. N ö 

Aus einem Brief, den Luther im Januar 
1513 an einen Freund gefchrieben hat, geht 
hervor, daß er ſich ſchon damals mit Livland 
beſchäftigte und den Ereigniſſen in dieſer weit 
vorgeſchobenen Pflegeſtätte deutſchen Weſens hohe 
Bedeutung beimaß. 

Den Freunden der Kirchengeſchichte unter 
unſern Feldgrauen, die demnächſt wohl in Liv⸗ 
lands Hauptſtadt ihren Einzug halten, wird bei 
ihrem Beſuch der Rigaer Gotteshäuſer, von 
denen viele auf ein ehrwürdiges Alter zurück⸗ 
blicken, manche Spur erkenabar werden, die an 
den großen Reformator und ſeine Freunde ge⸗ 
mahnen. Sie werden finden, daß, ganz abge⸗ 
ſehen von religiöſen Beziehungen, der Einfluß 
dieſer Männer auf das deulſche Weſen in Riga 
und Livland, das trotz aller Ruſſifizierungskünſte 
nie ganz erloſch, auch heute noch weiter wirkt, 
1 wenn er nicht äußerlich in die Erſcheinung 
Bil. ="; ee To 


| Kleine Beiträge. i 


Wie ruſſiſche Offiziere ihre Soldaten 
behandeln. En 
Bei den Kämpfen öſtlich Szawle konnten 
vor kurzem zwei Fälle von Behandlung ruſſi⸗ 
ſcher Soldaten durch ihre Offiziere von unſerer 
Front aus geſehen und damit zweifelsfrei feſt⸗ 
geſtellt werden, was von ruſſiſchen Gefangenen 
ſchon wiederholt ausgeſagt worden Me 

Der D 
des Gefechtes hinter einer ru 
Schützenlinie einezweite S 


ſſiſchen 
chützen⸗ 
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Das Reuterſche Bureau meldet aus 
Waſhington: 

Die Antwort auf die letzte deutſche 
Rote bezüglich des Segelſchiffes „W. P. Frye” 
iſt abgeſchickt worden. Wie verlautet, bleibt die 
amerikaniſche Regierung dabei, daß der preußiſch⸗ 
amerikaniſche Vertrag verletzt worden fei. Sie 
erklärt ſich bereit, unter den in der deutſchen 
Note niedergelegten Bedingungen Zahlung an⸗ 
zunehmen, verlangt aber, daß die Annahme 
einer Entſchädigung nicht als Aufgabe von 
Vertragsrechten aufgefaßt werde. 

Die „Epoca“ in Madrid weiß zu be⸗ 
richten, daß die vom Vierverband in den 
Vereinigten Staaten gemachten Be⸗ 
ſtellungen den Betrag von acht Mil⸗ 
liarden Franken erreichten. Die Be⸗ 
ſtellungen Frankreichs, Englands und Rußlands 
betrügen je 2½ Milliarde, die Italiens eine 
halfe Milliarde. Dieſe Beſtellungen für Kriegs⸗ 
material ſtellten nur einen Teil des 
Nutzens dar, den Amerika aus dem Kriege 
ziehe. Es komme hinzu noch die Steigerung 
der Ausfuhr aller übrigen Produkte 
Amerikas, wodurch Amerika gleichfalls ein 
großer Gewinn erwachſe. 


Die Unruhen in Mexiko. 


Nach einer Reutermeldung aus Waſhing⸗ 
ton hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
auf Erſuchen des kommandierenden amer'kaniſchen 
Marineoffiziers in Vera er uzdenschlachtſchif⸗ 
fen „Newhampſhire“und,Louiſiana“ 
befohlen, ſofort nach Vergeruz abzugehen, wo 
Unruhen gegen die Fremden befürch⸗ 
tet werden. Andere amerikaniſche Kriegsſchiffe 
ſtehen, wenn nötig, zur Verfügung. 


Eine Rechtfertigungsrede 
Millerands. 


Wie Républicain” aus Paris meldet, hat 
der Senat am Donnerstag den Geſetz⸗ 
antrag über die Eröffnung von Zuſchlagstrediten 
zu den proviſoriſchen Krediten des allgemeinen 
Staatshaushaltes für das Rechnungsjahr 1915. 
(der Betrag der Höhe der Kredite iſt nicht an⸗ 
gegeben) erörtert. Hierbei griff der Senator 
Milliès la Croix die verſchiedenen MAb- 
teilungen des Kriegsminiſteriums an. 
Dieſe hätten nicht die Offenheit und das Ver⸗ 
trauen gezeigt, die die Finanzausſchüſſe in Er⸗ 
füllung der Kontrolle von ihnen erwarten müſſen. 
Sie hätten niemals den Anregungen Folge 
gegeben, die ihnen von den Ausſchüſſen gegeben 
wurden. Zwei Unterſtaatsſekretäre des Krieges 
hätten im Finanzausſchüſſe zugegeben, daß bei 
ihrem Amtsantritt die ihnen vnterſtellten Vers 
waltungszweige ſich in völliger Anarchie 
befunden hätten. ur 
In feiner Antwort e:tlärte Millerand, 
wo Mißſtände oder Mißbräuche aufgedeckt wor⸗ 
den ſeien, ſeien gerichtliche oder diſziplinariſche 
Maßnahmen getroffen worden. Das darauf 
bezügliche Material ſtände dem Senat zur Ver⸗ 
fügung. So ſeien zahlreiche Intendan⸗ 
turbeamte abgeſetzt und an die Front 
verſetzt worden. Es ſei unmöglich, Fehler zu 
vermeiden. Aber es werde un nach ſich tlich 
vorgegangen. Eine Verſpätung in der Beant⸗ 
wortung auf eine ſehr große Anzahl von 
Fragen ſei zurückzuführen auf die in der Mehr⸗ 
zahl notwendige langwierige und ſchwierige Un⸗ 
terſuchung. So habe Millies la Croix allein 
359 Aufragen geſtellt. Eine Anfrage habe zur 
Beantwortung die Ausfertigung von 1518 Ab⸗ 
ſchriften und eine andere eine ſolche von 6651 
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Abſchriften gefordert. Der Senat bewilligte 
darauf die geforderten Kredite. g l 
kette auftauchen, die a uf die erfi e 


euert. Im Glauben, es fei eine deutſche 
Abteilung, die den Ruſſen auf nahe Entfernung 
in den Rücken gekommen iſt, läßt er das 
Artilleriefeuer anhalten. Es wird nun genau 
beobachtet und feſtgeſtellt, daß rechts und links 
von einem Stabe Schützen ausgeſchwärmt ſind, 
die auf die Schützenlinie vor ihnen feuern. 
um ſie vor zutreiben. — Bei der ber 
nachbarten Infanteriebrigade v. H. liegt die 
feindliche Linie auf 600 Meter im Schützen⸗ 
graben. Plötzlich erſcheinen am hellen Tage 
{inf Ruſſen auf dem Rande des Grabens und 
fangen an, Gewehrgriffe | 
Minuten find vier davon von unſeren Kugeln 
hingeſtreckt, während der fünfte eine Zeitlang in 
den Graben und wieder herausſpringt, bis aue 
er verſchwunden bleibt. Die ſeltſame Erſchei⸗ 
nung erhielt am Abend des Tages ihre Er⸗ 
klärung durch einen Ueberläufer, der berichtet, 
er jei der Letzte von fünf Soldaten, die von 
den Offizieren zur Strafe gezwungen 
wurden, auf dem oberen Graben⸗ 
rand Griffe zu üben. Zwei davon ſeien 
tot, zwei ſchwer verwundet; er habe ſich endlich 
geweigert, oben zu bleiben, dafür hätten ihm 
die Oſſtziere den Zeigefinger der 
rechten Hand abgeſchnitten. Zum 
Beweis hebt er die Hand mit dem friſch ampu⸗ 
tierten Fingerſtummel. Seitdem wurde unſeren 
Soldaten verboten, auf Griffe übende Ruſſen 
zu ſchießen. | 
| Rudolf von Koſchütei. 
| 5 Kriegsberichterſtatter. 
| | 


Keen anne 


Die Faß ne auf der Tanne. Zu den 


ö beliebteſten Deloeutaten der franzöſiſchen Marine 
gehört das Herunterſchießen deukſcher Konſulats⸗ 


zu machen. In wenigen 
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Staatsſekretär Solf über das 
Zr ` 7 l 
Schickſal der Kolonien. 

In einem Brief an den Herzog Johann. 
Albrecht vin Mecklenburg, den die 
„Süddeutſchen Monatshefte“ veröffentlichen, 
äußert ſich Staatsſekretär Solf über die Ueber⸗ 
gabe von Deutſch⸗Südweſtafrika. Er erörtert 
darin vor allem die Frage, ob dieſe Uebergabe 
durch ſtärkeren militäriſchen Schutz hätte ver- 
hindert werden können. Er geht dabei von den 
kolonialen Erwerbungen unter Bismarck aus 
und ſchreibt dabei wörtlich: 

„Die kolonialen Erwerbungen lagen aber 
über die Küſten Afrikas zerſtreut ohne Zuſam⸗ 
menhang miteinander und waren zum Teil ohne 
geeignete natürliche Grenzen. Fürj Bismarck 
war ſich von vornherein bewußt, daß dieſe Ge⸗ 
biete ſich in einem Kriege mit England an Ort 
und Stelle nicht verteidigen laſſen wür⸗ 
den. Sein Gedanke war, daß der Schutz der 
Kolonien durch Deutſchlands Macht auf dem 
europäiſchen Kontinent zu erfolgen 
habe. Auch England gegenüber habe Deutſch⸗ 
land bei richtiger Politik genügend Mach: mittel 
in den Hand, um es von dem Verſuch, die 
deutſchen Kolonien an ſich zu bringen, ab⸗ 
zuhalten. 

Demgemäß iſt es weder in der Zeit, als der 
eiſerne Kanzler die Politik Deutſchlands leitete, 
noch ſpäter jemals unternommen worden, die 
deutſchen Schutzgebiete an Ort und Stelle mit 
einem ſolchen militäriſchen Schutze auszuſtatten, 
der ſie vor einem Angriffe ſeitens Englands 
ſichergeſtellt hätte. In Togo, Deutſch⸗ 
Neuguinea und Samoa wurde überhaupt 
keine Schutztruppe eingerichtet. In den 
drei großen afrikaniſchen Kolonien Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Deutſch⸗Südweſtafrika und Kamerun 
wurden zwar Schutztruppen gebildet, ihre Größ 
aber wurde ausſchließlich nach dem Geſichts⸗ 
punkte bemeſſen, daß ſie zur Unterdrückung von 
Aufſtänden der Eingeborenen und zur Be- 
kämpfung des Sklavenhandels ausreichend ſein 
ſollten. 

In den Reichstagsdebatten iſt 
dieſer Geſichtspunkt ſeitens der Reichsregierung 
wiederholt betont worden, der Reichstag hat 
ihm zugeſtimmt. Wenn daher in dieſem Kriege, 
in dem Deutſchland gegen eine ganze Welt in 
Waffen ſteht, Teile der deutſchen Schutzgebiete 
von überlegenen feindlichen Kräften erobert 
werden, ſo muß dieſe ſchmerzliche und beklagens⸗ 
werte Tatſache als im Bereiche der Möglichkeit 
liegend hingenommen werden. Ein gegen eng⸗ 
liſche Angriffe genügender militäriſcher Schutz an 
Ort und Stelle hätte in den deutſchen Kolonien 


Kräfte des Mutterlandes feſtgelegt, 


die für die Entſcheidung in Europa unentbehrlich 
geweſen wären. 

Wir müſſen deshalb an dem Gedanken feſt⸗ 
halten, daß der Schutz der deutſchen Kolonien 
durch das auf europäiſchem Boden ſtehende 
deutſche Heer erfolgt. In dieſer Hinſicht dürfen 
wir angeſichts der Erfolge unſerer Armee und 
der okkupierten Landesteile unſerer Feinde zu⸗ 
verſichtlich der Zukunft entgegenſehen. Das 
deutſche Volk hat in den 30 Jahren ſeiner 
Kolonialgeſchichte nach anfänglichem Widerſtreben 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit die Notwen⸗ 
digkeit kolonialer Betätigung er- 
kannt. Deutſchland darf in dem Bezuge der 
wichtigſten kolonialen Robſtoffe nach dieſem 
Kriege noch weniger als vorher von dem ihm 
feindlichen Auslande abhängig ſein. Von der 
Durchführung unſerer Kolonialpolitik dürfen wir 
uns nicht abſchrecken laſſen und werden den 
ſchweren Schlag, der die deutſche Kolonialpolitik 
getroffen hat, mit dem unerſchütterlichen Cni- 
ſchluß beantworten, auf der als notwendig er⸗ 


...... 
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fahnen in den offenen Hafenſtädten Kleinaſiens 
mittels Artilleriefeuer. Ein Gegenſtüce zu dieſen 
ebenſo billigen wie ſinnloſen „Großtaten“ bildet 
das Herunterholen einer franzöſiſchen National- 
flagge durch einen deutſchen Soldaten. Die 
„Champagne⸗Kriegszeitung“ erzählt von dem 
tapferen Streich, den ein rheiniſcher Jung in 
den Vogeſen ausführte: Am „quatorze Juillet“ 
(14. Juli), ihrem Nationalfeiertage, hatten die 
Franzoſen in ihrer Stellung auf einer Tanne 
die Nationalflagge befeſtigt. Das ärgerte die 
gegenüberliegenden rheiniſchen Jäger und fie 
ſprachen darüber. Einer von ihnen erklärte, er 
wolle fie in der Nacht heruberholen. Die 
Kameraden lachten iim aus. waren aber nicht 
wenig erſtaunt, als er ſich gegen elf Uhr auf 
den Weg machte. Tie Schuhe hatte er zurück⸗ 
gelaſſen, ebenſo die Unifermiacke, dafür aber 
Steigeiſen und Gewehr mitgenommen So 
ſchlich er durch die Dunkelheit an den beiden 
eriten jeindlicken Gräben vorbei. Als Kind des 
Waldes — er iſt ven Beruf Förſter — ſand er ſich 
im Dickicht zurecht, und morgens um 4 Uhr 
kam er mit der Fahne in der Hand zu ſeinem 
Kompagniechef und überreichte die ſtibitzte 
Fahne. Er erzählte nod, daß die Falme mit 
elektriſchen Trälten verbunden geweſen wäre, 
die er vorſichtig hätte durchſchneiden müſſen. — 
Wie mögen die Franzoſen am anderen Morgen 
geſucht haben! 


Ein verdächtiges militäriſches Tele: 
gramm. Ter Trei W.aslen⸗Verlag in München 
bat das Bühnenvertriebsrecht des Schwankes 

„In fanteriſt Pflaume“ und ließ kürzlich 
u ai Sch en wegen des 
ch „les Schwankes an eine Theater 
Agentur in eine Theater⸗ 
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der hier wohl auch beſtattet wurde. 
ſich auf goid Tularids, 


i 
l 
| 


Amerika folgendes Telegramm | ſpitze aus 
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kannten Bahn fortzufahren. Der Wahlin 
„per aspera ad astra“ 
welches das! 


N Nr che r ie 
Das deutſche ait in 
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iſt das Geisbris, 
der 


ablegt, wo Teile ſeiner Kolonien der Uebermacht 


ſeiner Feinde zeitweilig erliegen.“ 


Heute vor einem Jahr! 


18. Auguſt 1914. 


Engliſche Kriegserklärung an Oeſter⸗ 
reich: Senie mittag 1%, Uhr erſchien der engliſche 
Botſchaſter im Miniſterium des Auswärtigen und ere 
Härte, daß ſich England von neitern, 12 Uhr mitter⸗ 
nachts. — 
ſtande beirachte. Gleichzeitig verlangte der Botſchafter 
feine Paie. 1 
Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſind in 
Ruſſſch⸗Polen weiter vorgerückt. Ungefähr 700 
ruſſiſche Deſerteure wurden nach Zins, Salsburg 
und Inasbruck eingebracht. o 


Hegnpten, das am k. Auauſt feine Neutralität 


verkündigte, bat dieſe wieder aufgehoben. Ter 


ägyptiſche Miniſterrat erklärte Aegrplen mit Teutſch⸗ 


land im Kriegs zuſtand und vertraute das Land engliſchem 


1 


Schutze an. Die engliſchen Streitkräfte können daher 
im Lande und in de: 


ee 


Seegäten das Kriegsrecht ausüben. 


niliches. 


Bekanntmachung. 

Die für den Stadtbezirk Lodz angeordnete 
Muſterung des Pferdebeſtandes 
wird am . | 
Montag, den 16. Auguſt d. Is. vor⸗ 

mittags 9 Uhr, 
abgeſchloſſen werden. 

Zu dieſem Termin 
noch nicht gemuſterten Pferde (auch 
Stuten mit nicht abgeſetzten Fohlen) ausgenom⸗ 
men die in den Jahren 1912, 1913 und 1914 


— 


geborenen, auf dem Schlachthof an der Inzy⸗ 


nierſka⸗Straße pünktlich vorzuführen. 

Die Pferde müſſen mit brauchbaren, voll⸗ 
r * . » Ps ee ~ g 3 y z 
ſtändigen Geſchirren verſehen fein. 


Bis zu dieſem Zeitpunkt bleibt es verboten, 


Pferde aus Lodz auszuführen. Jedes der 
Kommiſſion entzogene Pferd wird ohne Vergütung 
beſchlagnahmt. 
oder die ſchuldige Gemeinde eine Buße von 
100 Aubel für jeden Fall der Hinterziehung. 
Lodz, den 11. Auguſt 1915. 
von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
crit: Ne 7 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Antimon 
jind an Sammelſtellen abzuführen. 

Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 


(Ungerade Nummern), Weichbildgrenze, Dzielna 
2—110 begrenzten Stadtviertel wohnenden 
Eigentümer oder Verwalter dieſer Be⸗ 


ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 

Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B. Kod- und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Montag, den 16. 
d. Mts. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 
lajewſka 8 abzuliefern. 
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Infan⸗ 


1 


ſenden: „Ueb 


* 
ie 


dingungen“. 


erlaſſen Euch 


Die engliſche Telegrammzenſur verlangte nun 
; uerit Ueherſetzung in die engliſche Sprache, um 
entietzt zu erklären: Militäriſche 
Telegramme ſeien nicht zuläſſig, und der 


ann ganz 


fs 


Inzalt ſei zudem im höchſten Grade verdächtig. 
ie verlange auch Aufklärung, zu welchen 


Bedingungen der Infanteriſt Pflaume an 
Amerika überlaſſen worden fei und jo weiter. 
Natürlich! Kann man denn wiſſen, ob In⸗ 
fanteriſt Pflaume nicht vielleicht die Aufgabe 
hat, ein Armeekorps Deutſch⸗Amerikaner gegen 
England mobil zu machen?? | 


Die Lanzeuſpitze von Kowel. Herr 
Prof. Dr. R. Heuning (Straßburg) ſchreibt der 


„Irkf. Zig.“: Wie die andern war auch der 
ſüdöſtliche Kriegsſchauplatz, der uns jetzt jo | 
entlegen dünkt, einſt ſchon ingermaniſchen 


Händen. Ja, der Zufall hat es gewollt, daß 
das älteſte einheimiſche deutſche Sprach⸗ 
denkmal, das uns erhalten iſt, von dort 


fiammi, Es ift die am Rande der weitaus⸗ 


gedelmten Pripjetſüwpfe, die Zentraleuropa von 
dem fernen Oſten ſcheiden, bei Kowel gefun⸗ 
dene eierne Lanzenſpitze, in die 
ſilvernen Runen nebit allerlei Symbolen und 
Zeichen der Name des Beſitzers eingelegt iſt, 


Reiter“. Das Stück wird dem dritten Jahr⸗ 
hundert n. Chr. entſtammen und findet feinen 
nächfien Verwandten in einer ganz analog De 
korzerten, vermutlich aber etwas jüngeren Speer⸗ 

der öſtlichen Mark Brandenburg. 


“a; 


Außerdem zahlt der Schuldige 


Die nachfolgen⸗ 


rit Pflaume zu angebotenen Des 


mit 


Er nannte 
der „geschickte 


e 


* . 1 
ernten Stunde 


= 


an als mit Oeſterreich⸗Ungarn im Kriegszu⸗ 


| 


| 


ſind alle bisher 


| 
| 
| 
| 
| 


| Wagen vom Bahnhof bis zur Abladeſtelle folgen, 
f auf den ſchwarzen Diamanten, als wäre es 
einer ſeiner glitzernden und funkelnden Brüder. 
Der Stärkſte. der Beſte, denn der bereichert 
ſeine Sammlung. | o 
Kowel gehörte damals wohl ſchon zu dem großen 


den reife werden für enn pelf Dauert es mal tunes länger, Dap. min 
niſches fund ſefort bei Ab. ein Kohleſuckenen den Fanderia Be a fo 5 
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„„ 5 8 2 easy | fammler viel beffer daran, als z. B. fein Kollege 
Lodz, den 11. Auguſt 1913. der Briefmarkenſammler. Der kann nämlich 
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„ Safer; Scutſche Polizei⸗Peäſident 
. V. a > i 
von Zihewitz. 


Am 20. J 415 ift aus dem Feldarreſte 


des k. u. k. 
wegen des 


Verbrechens des Diebſtahls zu 6 


Monaten ſchweren Kerkers verurteilte Stanislawa 


Wokezynſka aus Lodz entwichen. 
Perſonsbeſchreibung. 


28—30 Jahre alt, römiſch⸗katholiſch, Statur 
klein, Geſicht oval, Augen grau, Naſe länglich 


und ſpitzig, Kinn klein. 


Gegen dieſelbe wird der Steckbrief erlaſſen 
und es werden alle Kommanden, Gerichle, 
ie 


Sicherheitsbehörden und Organe erſucht, ſiie zu 


verhaften und dem Gerichte des k. u. k. Kreis⸗ 


kommandos in Piotrköw einzuliefern. 

K. u. k. Kreiskommandgd 
Piotrköw, am 25. Juli 1915. 
Der zuſtändige Kommandant: 
Auguſt Ritter von Turnau, 

Kreiskommandant. | 


O Koke 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 13. Auguſt. 


Ein neuer Sammelſport. 

Aus dem immergrünen Baum des Sam⸗ 
melſports iſt ein friſcher Zweig gebrochen: der 
Kohlenſammelſport. Die Lodzer Briefe 
marken⸗, Münzen⸗, Zigarrenbänder⸗, Lumpen⸗ 
u. a. Sammler haben einen Kollegen erhalten: 
den Kohlenſammler. Halten wir in den 
Straßen untere Augen offen, jo können wir ihn, 
den Sammler, bei der Ausübung ſeines ſchönen 
Sports täglich beobachten. 

Ein mit Kohlen voll beladener Wagen rollt, 
von abgetriebenen Pferden mühſam gezogen, die 
holprige Straße hinab. Unbarmherzig rüttelt 
und ſchüttelt der rußige Kaſten ſeine ſchwarze 
Lajt. Ab und zu hüpft ein Kohlenſtückchen, daß 
das Durchgerütteltwerden gründlich ſatt bekom⸗ 
men hat, vom Wagen, um auf dem Straßen⸗ 
pflaſter ein beſchaulicheres Daſein zu führen. 
Die arme Kohle hat aber nicht mit dem Sam⸗ 
meleifer der Kohlenſammler gerechnet, Wie 
Stoßvögel ſtürzen ſich gleich drei — vier der 
Sammler, die in unwandelbarer Treue dem 


gotiſchen Oſtreich, das im vierten Jahrhundert 


vom Schwarzen Meer und der Donau. bis zur 


e V 


Oſtſee reichte und in Ermanrich feinen berühm⸗ 


ieiten Sagenrepräſentanten gefunden hat, der 


noch länger als ein Jahrtauſend, wenn auch in 
mannigfacher Veränderung, in der fortlebend en 
deutſchen Heldendichtung beſ ungen wurde. 


Eine Widmung Roſeggers. Peter Ro⸗ 


ſegger hat gelegentlich der Aufitellung eines 
Kriegswappens in Knittelfeld (Oeſterreich) 


an den dortigen Sängerverein folgende Verje 
geſandt: T = | 
Ich bin ein luſtiger Nagelſchmſed, 
Und ſchlag' und ſchmied : 
Ob Krieg, ob Fried', | | 
In Blut und Glut, 
es iſt einerlei, a 
Ich fing’ das heilige deutſche Lied: 
Der Heimat treu! 


Die neuen Grenzboten. In Heft 32 der O reny 
boten” wird die Frage au peworſen: „War die 
zweite engliſche Kriegs auleihe ein Erfolg?“ 
Der Arkilel beleuchtet die Art der Zeichnungen auf 
die Anleihe, den Anteil der Banken wie den der kleinen 
Sparer, die Konverſien der ſrükeren Mrle: hen und kommt 
zu dem eingehend begrändelen Resultat, daß die Anleihe 
ein Mißerfolg gewefen iſt. Zu Sammlung 


der Soldatenſprache von gente regt eine 
Abhandlung von Tr. Alfred Wolff an. „In un⸗ 


r 


Sinne. daß un er Tenlen und Sprecken uuwillkürlich 


von item Leben ge ärbt wird: nicht nur din, das 


unſere Bildlichkeit ſich an ihr fängt, un ere Vergleiche 


25 


ein Graf Zeppelin! Der 
könnt durch d Luft fahre! 

ſeren Tagen Ut es die Sprache des Soldaten, Die über N 
die Grener der Fachſprace eindeingt in das Geſamt⸗ 
leben der Splache und des Volkes, nicht nur in dem 


4 
1 
und eule täglich daraus Anſtog. Nahrane, Bore 
gung empfangen. ſondern vor allem darin, daß die 


ſoviel Liebe zuſammengetragenen Sammlung 


bunter Bilderchen findet. Anders der Kohlen⸗ 
ſammler. Seine Sammlung kann jeden Augen⸗ 
blick in gangbare Mänze umgeſetzt werden. Sie 


wird von jedem begehrt. Jeder legt gern einen 
mehr oder minder großen Geldbetrag in dieſem 
wärmeſpendenden Mineral an. e 

So braucht man ſich denn nicht zu wundern, 
daß die Zahl der Anhänger des neuen Sammel⸗ 
ſports wächſt. Auch der Schreiber dieſer Plau⸗ 


derei trägt ſich ſchon ſtark mit dem Gedanken, 
ſeine Münzſammlung an den Nagel zu hängen, 
bezw. in die Ecke zu werfen, um ein überzeugter 


Kohlenſammler zu 


werden. Wer will ihm 
folgen? | A. K. 


K. Armenfürſorge. Am Mittwoch fand 
eine Sitzung der ſtädtiſchen Armendeputation 
ſtatt, in der u. a. beſchloſſen wurde, die ehe 
malige Darlehenskaſſe auch weiterhin beſtehen 
zu laſſen und fie als Unterabteilung der Armen» 
deputation zu betrachten. — Die Deputation 


will ſtets in Fühlung mit dem Arbeitsamt ſtehen 


und über die Art der Arbeitsvermittlung genau 
unterrichtet ſein; ſie will wiſſen, welche Arbeiter 
verlangt werden, wie groß die Zahl derjenigen 
iſt, die Beſchäftigung gefunden 


eine Geſchäftsordnung für die Armendeputation 
auszuarbeiten. 
Bekämpfung der Straßenbettelei 
beraten, Die Deputation wird energiſche Maß⸗ 
nahmen gegen die Straßenbettler ergreifen und 
diejenigen, die aus anderen Orten ſtammen, 
nach ihrer Heimat abſchieben. Die Behörden 
werden dann ihre Rückkehr nach Lodz verhin⸗ 
dern und ſie, falls ſie dennoch wieder hier auf⸗ 
tauchen ſollten, zur Straßenreinigung oder ans 
deren Arbeiten heranziehen. — Laut einem 
weiteren Beſchluß wird die Deputation die 
armen Kranken auch fernerhin mit Arzneien 
verſorgen und in verſchiedenen Stadtteilen Am⸗ 
bulatorien eröffnen. . 
k. Von der Geſundheitsdeputation. 
In der letzten Sitzung der Geſundheilsdeputation 
wurde u. a. auf die Notwendigkeit der Errichtung 
eines Proſektoriums für gerichtliche Medizin, 


mals auch für kliniſche, ſowie einer zentralen 


Leichenhalle hingewieſen. Im Plan für das 
ſtädtiſche Hoſpital, für Infektionskrankheiten in 
Karolew war auch ein Proſektorium vorgeſehen, 
da dieſer Bau aber bis auf weiteres aufgeſchoben 
wurde, ſo unterbleibt auch die Errichtung des 
Proſektoriums. Nun wurde beſchloſſen, ein 
Proſektorium im früheren Monopolgebäude in 
der Zagajnikowaſtraße zu errichten. Nach Be⸗ 


ſtätigung dieſes Beſchluſſes durch den Magiſtrat 
wird zur Verwirklichung dieſes Planes geſchritten 


werden. Das für das Typhus⸗Hoſpital, in 
Ausficht genommene Konſtadtſche Kinderhoſpital 
in Radogoszez ift bereits ſoweit eingerichtet, 


daß dieſer Tage mit der Aufnahme von Typhus. 


wie Schauſtücke des Muſeums oder aufgebahrt in den 
Särgen der Grammatik anmuten, ſondern wie ein 
wahrhaſtes Zeugnis der Zeit, gezeugt aus unmittel⸗ 
barer Berührung mit dem Leden, da, wo es dem Tode 
am nächſten iſt. Und mit ſelbſtverſtändlicher Gewalt 
bohren fie fid uns in Herz und Hirn ein, als vertraute 
und liebgewordene Begleiter unſeres Daſeins“. — Ein 
dritter bemerkenswerter Artikel „Oſtpreußenhilfe“ 
von einem Weſtpreußen ſtellt als unerläßliche Grund⸗ 


bedingung aller Oſtpreußenhilſe die Forderung nach 


einer kräftigen inneren Koloniſation. Um alle aus der 
Aſche in ſchönerem Gewand entſtehenden kleinen Städte 
muß eine kaufkräftige, geiſtig regſame Bauernſchaft 
erwachſen, damit die Städte Lebenskraft bekommen. 
Sonſt werden alle die in »lusſicht genommenen Eincich et 
tungen zwecklos fein: „Die ſchönen Häuſer leer ſtehen, 


die Büchereien nie. nand benitzen und das Wandertheater 
vor leeren Sälen jpielen.“ Die Ko oniſation muß da 
einsetzen, wo fte am nötigſten iſt, in den deutſchen, 


vorwiegend dem Großgrundbeſitz angehörigen 
Teilen des Regierungsbezirks Königsbe ran . 


Kriegshumor. er 
DIS iſcht e Narr. Der Schaufpiefer Dr. Tyrolt 


erzählt: Als ich im Jahre 1809 am Hoftheater zu 
Stuttgart ein Gaſthpiel abjolu.erte, fap ich an der 


gemeinſamen Mittagstajel im Hotel Marquardt. In 


einer Ecke des Speſſe aales fie: mir ein äußerſt leba 
hafter a ter Herr auf, der mehreren Oſſizieren etwas 


zu demonſtrieren ſchien. Ich fragte meinen Tiſch⸗ 


nachbarn, ob er den Herrn kenne. Darauf antwortele 
mir der biedere Schwabe, indem er mir im Tone gut⸗ 
mütigen Bedauerns zufläſterte: Dös iſcht e Narr — 
gute Mann moint, er 
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Das kommt davon. Römiſcher Dialog.) 
viel haſt du Kriegsanleitze gezeichnet? — Ich Keinen 
Soldo! — Warum? — Weil ich keen habe. 1 
du? — Auch keinen, weil ich kein Gjel bin. — Wio? 
Die Regierung har granti, daß diefer Krieg ein m 
litäriſcher Spaziergang Ten werde. 
werd ich doch nicht fo dumm fein und den Golda 
lürs Spazierengehen bezahlen. 


8 haben elt 
damit nicht unnötigerweiſe Unterſtützungen ger 
zahlt werden. — Sodann wurde beſchloſſen, 


Ferner wurde eingehend über die | 
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kranken begonnen werden kann. Die nötige An⸗ 


zahl Betten, Matratzen, Wirtſchaftsgeräte u. a. 
iſt vorhanden und auch das ärztliche⸗ ſowie 
wird Herr Dr. Krakowſki ſein. Ferner wurde 
beſchloſſen, ein unentgeltliches Ambulatorium 
im Bereiche des Hohen Ringes zu eröffnen. 

k. Beſſere Verwendung der ſtädtiſchen 
Plätze. Nach Beſichtigung der ſtädtiſchen 


Dienſtperſonal ift da. Oberarzt des Hoſpitals $ 


Plätze ſoll für eine beſſere und nützlichere Ver⸗ 


wendung derſelben geſorgt werden. Es wird 
geplant, die alten Marktbuden abzutragen und 
neue aufzuſtellen. Im übrigen ſollen im Markt⸗ 


weſen viele Verbeſſerungen vorgenommen werden. 
K. Perſönliches. Herr Leo Groh⸗ 
mann, der frühere Präſes des aufgelöſten 
Zentralkomitees der Bürgermiliz, iſt bereits in 
Lodz eingetroffen. — Der ehemalige ruſſiſche 
Stadtpräsident von Lodz, Pienkowſki, von 
dem es hieß, daß er geſtorben ſei, iſt wie 
aus Warſchau hier eingetroffene Lodzer mit⸗ 
le en, noch am Leben. Er weilte unlängſt in 
Warſchau. | FAN: Eu 
Muſikmeiſter Lehmann, der unferen 
Lodzern manchen ſchönen Genuß bereitete, wenn 
er des Mittags mit ſeiner Muſikerſchar zur 
Jache aufzog, hat bekanntlich auch beim Einzug 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Leopold von 
Bayern in Warſchau die Muſiklapelle ange⸗ 
führt. Se. Kgl. Hoheit ließ ihm und ſeinen 


Leuten für die ſchöne Muſik beſonders danken. 


Wie wir erfahren, ſpielte das Orcheſter u. a. 
einen von dem Muſikmeiſter Lehmann kompo⸗ 
nierten „Warſchauer Einzugsmarſch“, 
in dem ſich ein Trio befindet, zu welchem der 
Text unter dem Titel „Vaterländiſches Lied“ 
von H. Paxmann verfaßt worden iſt. 

x. Ausſteuer⸗Kaſſen. Nach dem Muſter 
der Warſchauer beadfichtigt eine Gruppe Lodzer 
Einwohner, auch hier eine Ausſteuer⸗Kaſſe zu 
jründen. Die Satzungen follen nach denen der 
in Warſchau beſtehenden Ausſteuer⸗Kaſſe „Die 
Heirat“ ausgearbeitet werden. Es ſollen 2 Mal 
monatlich Beiträge entgegengenommen und 48 
Ausſteuer⸗Unterſtützungen ausgezahlt werden. 
Im Laufe der erſten fünf Monate dürfen keine 
Eheſchließungen ſtattſinden. 


a. In der Handwerkerſchule „Talmud⸗ 
Thora“, Sredniaſtr. 46, finden die Ergänzungs⸗ 
prüfungen am 16. d. M. ſtatt. Anmeldungen 
neuer Schüler werden am 18., 19. und 20. 


- Auguft entgegengenommen, während der Unter⸗ 


richt am 23. d. M. wieder aufgenommen wird. 
Das Büro der 5. Leih⸗ und Spar: 
kaſſe befindet ſich im Hauſe Dluga⸗Straße 28. 


Zur Empfangnahme der Raten⸗ und Zinſen⸗ 


zahlungen wurden die Damen Mauerberger und 
Gersdorf bevollmächtigt. Das Büro iſt Diens⸗ 
tag und Donnerstag von 10 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. en 

9. Die jüdiſche Leih⸗ und Sparkaſſe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 14, iſt zur teilweiſen 
Rückzahlung der Spareinlagen nur einmal 


monatlich geöffnet. Am vergangenen Sonntag 


und Montag betrugen die monatlichen Rück⸗ 
zahlungen 2000 Rubel, während im vorigen 
Monat 3000 Rubel, ausgezahlt wurden. : 


„ Markt⸗Diebe. Auf dem Altſtädter 
Ringe hat ſich eine Diebesbande gebildet, deren 
Aufgabe darin beſteht, die an Markttagen dort 
aus der Umgegend eintreffenden Landleute zu 
beſtehlen. Läßt einer der biederen Dorfbewohner 
ſein Gefährt auch nur einen Moment aus den 
Augen, ſo kann er ſicher ſein, daß ihn die 
Glieder der Bande nicht ungenutzt vorübergehen 
laſſen, ſondern irgend etwas, ſei es einen Korb 
mit Butter, Käſe, Eiern oder ſonſt dergleichen, 
vom Wagen herabziehen und damit im Gewühl 


des Marktes, reſp. hinter den Buden und Tiſch⸗ 


reihen, die ihn bedecken, verſchwinden. So 
wurden geſtern früh z. B. einem Landmann, 
der ſich auf einen Augenblick entfernt hatte, 4 
Säcke Kartoffeln vom Wagen geſtohlen, bei den 
gegenwärtigen Kartoffelpreiſen ein Verluſt, der 
für den armen Bauern beinahe ein Verml en 
bedeutet. Das Charakteriſtiſche an der ganzen 
Sache aber iſt, daß die Diebe in keinem Falle, 
trotz der unzähligen Händler und Menſchen die 
ſich auf dem Markte aufhalten, und alſo 
Augenzeugen dieſer dreiſten Diebſtähle ſein 
müſſen, ergriffen „ werden. Beginnen die Be- 
ſtohlenen zu lamentieren und ſtellen Nachfor⸗ 
ſchungen an, ſo will niemand etwas geſehen 
haben. Wie Anwohner des Alten Ringes be⸗ 
haupten, ſollen der Bande mehr als 40 Mit⸗ 
glieder angehören. — Es wäre wohl angebracht, 
hier einen Wandel zum Beſſeren herbeizuführen. 
x. Brotkarten⸗Dicbſtahl. In der Nacht 
vom 9. zum 10. d. M. wurden aus dem Lokal 
des Mehl- und Brotverteilungskomitees an der 


Wolborſka⸗Straße 42 im ganzen 5000 Stück 


grüne Brotkarten geſtohlen. 
x. Diebſtähle. Einer Einwohnerin aus Grünberg 


bei Lodz wurden auf der Fahrt nach unſerer Stadt 
von einigen Männern 12 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 


Nach den Dieben wird gefahndet. 
y Auf dem Neuen Ringe wurde geſtern dem aus 
Opoczno eingetroffenen Kauſmann Szlama Stadzewfki 


die Brieitafche mit 600 Kronen Inhalt geſtohlen. 
Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der Lodzer 
reiwilligen Feuerwehr, Plikolajewſkaſtr. 54, abzuholen i 
9. Zeeliger, Ruttowſti u. Ko., Zielonaſtraße Nr. 1, 
zaul Loewe, Emilia Schreiber, Nawrotſtraße Nr. 6, 
Hermann Bauer, Neu⸗Rokicie, Oskar Nippert, Olga 
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ſich, fem heißes Sehnen und die unverbrüchliche 


tidel, Karl Hoffmann, Zubardz, Abram Preiß, Alexan⸗ 


ſtraße, Heinrich Grineich, Mlynarſkaſtraße Nr. 30, 
N F. Weilchen, Andrzejaſtraße Nr. 58, D. Wolſmann, 
S. Karich, Petrikauer Straße Nu. 1447. 


ch Leben 
zetrikauer Straße 117, Marie Hoppe, M. Nan ch ter, 


M. Paſtor, Warta 


Lebenmer, 


Kinder dankt den 
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vom Stadtpräſidenten Herrn Kühn eröffnet, der 
die Anweſenden aufforderte, | | 


. 


Comas, Neue Alexaxdryjſkaſtraße, Marianna Flor- 


ozak, Ziegelſtraße Nr. 243, Anna Gie L. Schott. 


N. Killmann, E. Galuſchinſka, Petrikauer Straße 112, 
rich Barodoſch, Widzewftaſtraße, Mendel Wittkind, 
Frau E. Wunderling. „ 


Im Helenenhof findet heute wiederum 
ein Sinfoniekonzert ſtatt, deſſen Pro⸗ 
gramm u. a. die G-moll⸗Sinfonie von Ka- 
linnikoff, die zweite Rhapſodie von Lift und 
das Tonſtück „Der Schwan von Tonſello“ von 
Sibelius enthält. | Ä => 


Vereins nachrichten. 
„Vom Verein „Talmud Tora“. Im Laufe des 
Nenn jind folgende Spenden Lingefloſſen: Von der 
rau des verstorbenen Zalel Lichtenſtein 50 Rbl., Ch. 
M. Wiener 9 MOL, K. Mubin 6 RI 50 Kop., Frau 
Janowſika 5 Rbl., B. Dobrzynfti 5 Rbl., M. Hel- 
mann 4 Rbl. B. Sackheim's Söhne 3 RIL, G. Ma- 
jewitſch 3 Rbl., L. R. Zielichrwſki 2 Rbl. 70 Kop., 
H. L. Danziger 2 Rbl. 70 Roy, B. Hendliſch 2 Rbl. 
40 Kop. A. Kantor 2 MDL 50 Rop., D. Dobrzynzki, 
J. M. Dobrzynjki, B. Koſſowili je 2 Rbi, Sch. Gold⸗ 
berg, Schercſchewſti, Schwartzowſki, M. Lewin ohn, 
Neuditſch, M. Sackheim je 1 Rbl. 50 Rop, G. Malkin, 
M. Blender, Frau Zymmermann, J. Walah, Malin, 
H. Natanſohn, J. Schyſer, M. Schyſer, L. Flatto, Frau 
Krenitzer je 1 RDI, Frau Kalat 90 Kop, H. Segal 
5t Ko., G. Kreutzer, J. Lubochinſki, M. Rubinſtein, 
Reitberger, Kohn, B. Karpowſki, H. Zynald, A. Kar 
powſki, Ch. Deretſchynſki, J. Grimin, Rab. Napoport 
Je 0 Kop, M. Ch. Chemach 10 Kop. Zuſammen 
128 ROL 14 Kop. Im Namen der bedachten armen 
ntt Spendern herzlich die Verwaltung. 
Se epaper wurde Herr H. Parzenczewſki be⸗ 
ruſen. N 
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Aus der Umgegend. 


Ruda⸗Pabiauizka. Gottesdienſtfür 
die Sommergäſte. Am Mittwoch, den 
18. Auguſt, wird Herr Paſtor Schmidt aus 
Pabianize im Bethauſe zu Starowa Góra 
(Eſingshauſen) vormittags um 11 Uhr Got- 
tesdienſt, der mit dem hl. Abendmahl verbun⸗ 
den ſein wird, abhalten. Auch die Rudaer 
Sommergäſte werden dazu herzlich eingeladen. 

Pabianize. Konfirmandenunter⸗ 
richt für die Schüler und Schüle⸗ 
rinnen höherer Lehranſtalten der 
evangeliſchen Gemeinde. Der dies⸗ 
jährige Ferien⸗Konfirmandenunterricht für die 
Schüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten 
beginnt in dieſem Jahre, ſo Gott will, erſt am 
Montag, den 23. Auguſt, vormittags 10 Uhr. 
Anmeldungen nimmt an den Vormittagen von 
10 bis 12 Uhr in der Kirchenkanzlei entgegen 
Paſtor R. Schmidt. À 


a. Belchatow. 
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an. 


Exploſion eines 


fand der Lodzer Einwohner M. K. ein Schrapnell, 
das er zur Seite ſchleuderte. Dabei erjolgte eine 


Exploſion, durch die M. K. leicht verletzt wurde. 


„ Plozk. Schulſteuer. Dieſer Tage 
fand eine Generalverſammlung derjenigen Ein⸗ 
wohner ſtatt, die verpflichtet find, die Schul⸗ 
ſteuer zu entrichten. Die Verſammlung wurde 
; die Elementarſchulen 
nach Möglichkeit weiterhin 
dann ergriff das Mitglied des unlängſt gegrün⸗ 
deten Schulrats Herr Szelgzek das Wort und 
führte u. a. aus, daß Polen etwa 45—60% 
Analphabeten zählt, wobei er erklärte, daß der 
Schulrat beſchloſſen habe, die bisher beſtehenden 
Schulen, die von etwa 1100 Schulkindern be⸗ 
ſucht werden, weiterhin zu unterhalten. Der 
Magiſtratsrat Herr Betle y machte hierauf die 
Anweſenden mit der finanziellen Lage des 


Schulweſens bekannt und teilte mit, daß der 


Voranſchlag für das nächſte Schuljahr (bis zum 
1. Januar 1916) fih auf etwa 13,843 Rbl. 
40 Kop. belaufen dürfte. Der Voranſchlag 
wurde von den Anwejenven einftimmig beftätigt. 
Hierauf wurde beſchloſſen, 5 Hausbeſitzer und 
5 Mieter in die Steuerkommiſſion zu wählen. 


Aus Warſchau. 

Fliegerbombe. Am Mittwoch um 
3,35 Uhr früh warf, nach der „Deutſchen 
Warſchauer Zeitung“, ein ruſſiſcher Flieger aus 
etwa 350 Meter Höhe eine Bombe, die im 
Grundſtück Ptaſia Straße Nr. 4 explodierte, 
einen Juden leicht verletzte und Materialſchaden 
am Hauſe anrichtete. | 


Huldigungstelegramm an Kaiſer 
| Franz Jofef. i 


Aus Wien wird uns gemeldet: Der 


Polenklub richtete an Kaifer Franz Joſef ein 
Huldigungstelegramm, in welchem es heißt: 
„Der treu ergebene Polenklub erlaubt 


Hoffnung des polnischen Volkes auszudrücken, 
daß in der durch die heldenmütigen Armeen 
der beiden verbündeten Mächte aus hundert⸗ 
jähriger Fremdherrſchaft befreiten, vom Glanz 


pa 


geſchichtlicher Tradition umſtrahlten Hauptſtadt | 


des edeln polniſchen Reiches für Ew. Majefiät | 
und deſſen Nachfolger eine ewig glänzende 
Hauptſtadt jenes Königreiches Polen erſtehen 
Nowitzka, Jofef Fokeinſti, Panſkaſtr. möge, deſſen Errichtung im Verbande unſerer | 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 13. Auguſt 1915. 
Nr. 25, Tila Makoff, Petrikauer Straße, Thereſe 
herbeiwünſchen. 


Juni ds. Jahres einſchließlh. Die Geſamt⸗ 
einnahmen betragen 953.672.84 Mk die Ge- 
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Nachrichten aus Rußland. 


Schrapnells. Auf dem Wege nach Lodz 


führungen wir ſchon mehrfach berichteten, auch 
baltiſche und lettiſche Abgeoronete zu Worte ges 


zu unterſtützen. Als⸗ | Vertretern jagen mußten, daß fie 


den lettiſchen und baltiſchen Abgeordneten tun. 
„Njetſch“ vom 3. Auguſt gibt u. a. folgende 
Reden wieder. Man urteile daraus ſelbſt: 


Polniſcke Angelegenheiten. 


75 
i 


ehrwürdigen Monarhie 


4 


wir aus tiefſter Seele 


Polens Hoffnungen. 

Der Berliner Korreſpondent der „Cothen⸗ 
burger Handelszeitung“ ſcheeibt, wie wir der 
„Deutſchen Warſchauer Zeitung“ entnehmen, in 
einem Briefe über Polens Heffnungen und 
Wünſche: „Es ſteht feft, daß man in den hie⸗ 
figen führenden Kreiſen nicht wünſcht, durch eine 
Aufteilung Polens neue nationale Schwierig⸗ 
keiten in Oſteuropa zu ſchaffen. Die Deutſchen 
kommen wirklich als Befreier nach 
Polen, ſelbſtverſtändlich nicht aus dem Grunde, 
um den Polen einen Tienſt zu leiſten, ſondern 
um ſich ſelbſt eine beſſere militäriſche Grenze 
gegen das Moskowitertum zu ſchaffen. Taran 
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Der Poſeuer Hilfsausſchuß für die 
Notleidenden Polens 


veröffentlicht in den polniſchen Zeitungen vom 
7. Auguſt ſeinen Geſchäftsbericht für 
die Zeit vom 5. Februar 1915 bis zum 30. 


ſamtausgaben 474 539.04 Mk. Es verbleibt 
ſomit ein Beſtand von 479.133.80 Mk. Die 
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 1) Ein⸗ 
gängen von Prwaten, Vereinen, Verbänden in 
Höhe von 259.504.87 Mk., 2) durch Kirchen, 
Parochieen, Konſiſtorien 223.225.27 Mk., 3) 
durch andere Komitees 298.427.80 Mk., 4) durch 
Sammlungen der Zeitungen 88.467.0.) Mk., 


5) durch Banken und Genoſſenſchaften 
84.047.81 Mk. Die Ausgaben betragen: a) 


Verwaltungskoſten 1407.29 Mk., b) Einkauf von 
Waren und Lebensmitteln 61.413.75 Mk., c) 
Zahlungen an Städte und Ort⸗ 
ſchaften in Ruſſiſch⸗polen 411.748 M. | 
Es erhielten u. A. Lodz 35000 ME, | 
Tſchenſtochau mit Zawiercie 34.800 Mk., 

Lowitſch 37.500 Ml., Mlawa 7000 ME | 
Kutno 19.000 Mk., Wloclawek 50.000 Mk., 

Suwalki 3000 Mk., Petrikau 12.000 Mk. uſw. | 

gr 
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Baltiſche und lettiſche Duma⸗ 
5 abgeordnete. 


In der Dumaſitzung, welche für ein paar 
Wochen übrigens ſchon vertagt wurde, ſind 
neden polniſchen Vertretern, über deren Aus⸗ 


kommen. Ebenſo, wie wir von den polniſchen 
nicht die 
wahre Stimmung der weiteſten Kreiſe ihres 
Volkes wiedergaben, ſo müſſen wir es auch bei 


Goldmann (Vertreter der Lett en): „Stolz 
verkünden die Letten, daß fie jetzt, nachdem fie 
vom Höchſtkommandierenden die Erlaubnis erz 
geilen haben, mit der Bildung beſonderer Frei⸗ 
chaaren beginnen. Nicht aus dem Ber⸗ 
liner Schloß, nicht vom deutſchen Reichstag 
erwarten wir Letten eine roſige Zukunft; wir 
wiſſen und glauben feft, daß fie uns bloß aus 
Zarskoje Sſelo und von der ruſſiſchen Duma 
kommen kann. Im Kampfe mit Deutſchland haben 
wir uns überzeugt, daß an der Maſchine bei uns, 
die „örtliche Regierung“ heißt, nicht alles in Ord⸗ 
nung ijt. Noch ſteht an der Spitze des Gouverne⸗ 
ments Kurland ein Mann. der jedem Patrioten 
Albdrücken verurſacht. (Zwiſchenruſe: „Verräter!“ 
Iſt es nicht bald an der Zeit, zu fragen: wann 
endet die baltiſche Maskerade, die mit der Maske⸗ 
rade der Loyalität begonnen hat? Iſt es nicht 
endlich an der Zeit, Diejenigen Herren 
etwas weiter nach Rußland hinein zu 
bitten, die unſer Land mit Koloniſten erfäuſt 
haben, deren Eigenſchaften fie nur zu gut kannten? 
Wenn geſtern im Reichsrat der Vertreter der bal⸗ 
tiſchen Deutſchen, Baron Pilard v. Pilchau, 
der ruſſiſchen Preſſe den Vorwurf gemacht hat, 
daß fie die Lage im baltiſchen Bezirk unrichtig 
beleuchtet, ſo muß ich mich dem Herrn Baron an⸗ 
ſchließen; ja ich behaupte, daß die Preſſe zwei 
grobe Fehler gemacht hat: erſtens, daß fie zu ſpät 
von den baltiſchen Dingen angefangen hat zu 
ſprechen, und zweitens, daß ſie auch dann die 
Dinge nicht genügend beleuchtet hat.“ 

Baron Felkerſahm (Vertreter der bal 
tiſchen Deutſchen): „Der laute Beifall, den 
die Rede des Herrn Goldmann gefunden hat, 
zeigt deutlich, daß jeder das glaubt, was er glau⸗ 
ben will, und daß überhaupt die von der Regie⸗ 

rung geduldete Zeitungshetze und alles, was jetzt 
im Balter lande vorgeht, eme jo ſeindliche Atmo⸗ 
ſphäre für uns geſchaffen hat, daß feum auf eine 
Feſtſtellung der Wahrheit zu hoffen iſt. Wir 
Iammeln reiches Material zur Wider⸗ 
legung all des Klatſches und der er⸗ 
logenen Nachrichten. gem ſich Herr Gold⸗ 
mann erlaubt hat, die patriotiſchen Gefühle des 
Barons v. Pilchau ar uzweiſeln, der geſtern im 
Reichsrat zur Verteidigung der baltiſchen Deutſchen 
geſprochen hat, jo wußte er wahrſcheinlich nicht, 

daß der Sohn des Be on? Pilard v. Pilchau als 

Offizier in der ruſſiſchen Armee auf 
dem Felde der Ehre gefallen iſt, und daz über: 

haupt unſere ganze Jugend &% in den 

Reihen des ruſſiſchen Heeres ſteht. Ich bin be- 

auftragt, im Namen meiner politiſchen Freunde 

zu erkleren, daß trotz der ſyſtematiſchen, an 
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Zynismus grenzenden Verhetzung, trotz unſerer 
vollfländigen Recht⸗ und Schugloſigkeit wir bala 
tiger Deutſchen als treue Untertanen von alters⸗ 
her unerſchätterlich bis ans Ende unſere Pf licht 
tun werden gegenüber Kaifer und 
Reich. ufe von rechts: Welcher Kaiſer, 
welches Reich!) Kr 
Man vergleiche dieſe Ausführungen mit dem 
Notſchrei eines Balten, den wir dieſer Tage 
veröffentlichten. 


Der Schrei nach Volksaufklärung. 


In dieſem Kriege wächſt auch in Rußland 
im dunkelſten Dorfe das Intereſſe am „ge⸗ 
druen Wort“. Auch die ruſſiſchen Bauern, 
heben mit Recht die Moskauer „Rußkija Wjedo⸗ 
moſti“ hervor, wollen doch endlich erfahren, mit 
wem fie dieſen ſchrecklichen Krieg führen, und 
wer die Verbündeten ſeien ... Es ſtellt ſich 
aber heraus, daß die ruſſiſchen Volksbibliotheken 
und Leſehallen nicht imſtande ſind, dieſes Volks⸗ 
intereſſe zu befriedigen. Statt aufklärender 
Bäder und Zeitungen, ſagt dasſelbe angeſehene 
Mios kauer Blatt, werden jetzt Broſchüren über 
das „Dreſſieren von Hunden“ uſw. ‚angeboten, 
die ſchon vor ſechs und mehr Jahren der 
ſogenannten „Gelehrtenkommiſſion“ vorgelegt 
waren und erſt jetzt als „unſchädlich“ anerkannt 
worden ſind. Die Bibliotheken in Rußland, 
welche wirklich zur Volksbildung dienen könnten, 
werden gewöhnlich unter ſtrenge adminiſtrative 
Kontrolle geſtellt und ſind größtenteils polizei⸗ 
lich geſchloſſen worden. Solche Maßnahmen 
find in ber letzten Zeit in Rußland geradezu 
an der Tagesordnung geweſen. Die in Kursk 
ſiſtierte Geſellſchaft zur Förderung der Volks⸗ 
aufklärung hatte allein 70 Volksbibliotheken und 
Leſehallen. Präg ent dieſer aufgelöſten Geſell⸗ 
ſchaft war der Deputierte der erſten und zweiten 
Reichsduma, Dr. W. Dolſchenkow. Das ruſ⸗ 
ſiſche Volk hat aber heute mehr denn je großes 
Intereſſe fúr diefe Bibliothelen und Leſehallen. 
Die Zahl der Abonnenten iſt in manchen Orten 
um 60 und noch mehr Prozent geſtiegen, ob⸗ 
wohl doch ſo viele Leute in den Krieg ein⸗ 
berufen worden ſind. 

Soeben bekomme ich ein Schreiben vom 
Lande von einer Gutsbeſitzerin aus Zentral⸗ 


rußland. Sie ſchreibt mir unter anderem wie 
folgt: „Ich bin jetzt förmlich zum „Dorf⸗ 


ſchreiber“ geworden, weil alle von der männ⸗ 
lichen Intelligenz im Kriege ſind. Jeden Tag 
kommen zu mir ſehr viele Weiber, für die ich 
Briefe an ihre Männer, Brüder und Söhne, 
die im Felde weilen, ſchreiben muß.. Was 
mir aber eine beſondere Freude macht, iſt das 
Intereſſe der Dorſbewohner für die Zeitungen. 
Früher habe ich für unſere vier Dörfer je eine 
Zeitung gehalten. Jetzt iſt das viel zu wenig. 
T Bauern haben Geld geſammelt, und jetzt 
haben ſie für jedes Dorf wenigſtens vier 


Reſidenzblätter. Ich habe niemals gedacht, daß 


meine Bemühungen ſo ſchnell und ſchön gekrönt 
werden ſollten. Der Krieg hat alſo auch ſeine 
poſitiven Seiten, die beſonders unter unſeren 
Bauern fich nächſtens zeigen werden. ...“ 


Briefkaſten. 
Volksſchullehrer. Als dienſtuntauglicher ruſſi⸗ 
fher Kejervijt jind Sie von der Ge telung am näch ten 
Sonntag auf der hie igen Ortskommandantur befreit. 
Nur die dem ruſſiſchen Heere als Soldaten oder Ganis 
täts.nannſchaften angehört haben, müſſen fih mit ihren 
bez. Papieren melden. l 
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Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 13. Aug uſt. 
Meiſt heiter und trocken, wärmer, nordöſtliche Winde, 
Das Wetter in Deutſchland 
am 12. Auguſt. 


In den meiſten Gegenden hatte das Wetter noch 
überwiegend veränderlichen Charakter. Die Tempe⸗ 
raturen erhoben ſich nachmittags faſt überall über 20, 
jedoch nirgends über 25 Grad. In Oſtpreußen kamen 
Regenſchauer, in Sachen und Schlesien wie auch 
ſtrichweiſe „in Weſtdeutſchland Gewitter vor, der bei 
weitem größere Teil des Landes blieb indeſſen trocken. 


Letzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der : 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die Spende des deutſchen Kaiſers. 

Konſtantinopel, 12. Auguft. Die türkiſche | 
Preſſe drückt aus Anlaß der Uebergabe der 
Karſerlampe in Damaskus die Gefühle 
tiefen Dankes für die kaiſerliche Freigebigkeit 
und für die wiederholte Betonung des deutſch⸗ 
türkiſchen Bündniſſes aus. 

Auf der Zeppelin⸗Jagd abgeſtürzt. 

Baſel, 12. Auguft. Bei der Verfolgung der 
Zeppeline, welche die engliſche Oſtküſte heim⸗ 
ſuchten, ſtürzte laut einer Meldung der 
„Times“ ein engliſcher Unterleutnant 
mit feinem Flugzeug ab und blieb tot. 
Ein holländiſcher Dampfer geſtrandet. 

London, 12. August. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus iſt der große hol⸗ 
ländiſche Dampfer „Betſyanna“ aus 
Amſterdam drei Meilen ſüdlich Flamboro⸗ 
head geitrandet. 

BVallonunglück in Madrid. a 

Paris, 12. Auguſt. „Petit Journal“ mel 
det aus Madrid: Geſtern platzte der Bals 
Llon Alfonſo XIII. im Park Guadalajara. 
zehn Soldaten wurden ve 


Em Offizier und 
wundet. 5 
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Dank an die Helgo⸗ 
länder. 


Auf das Telegramm der Helgoländer an 
den Kaifer aus Anlaß der 25⸗jährigen 
Zugehörigkeit der Inſel zum 
Deutſchen Reich iſt heute folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: | 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für das erneute treue Gelöbnis der Helgos 
länder am Tage der 25⸗jährigen Angehörige 

keit der Inſel zum Deutſchen Reiche herzlich 
danken. Se. Majeſtät erkennen es mit Freude 
an, daß die Söhne Helgolands an der Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes ruhmpollen Anteil 
nehmen, und vertrauen auf das bedeu⸗ | 
tungsvolle Bollwerk in der Mord 
ſee, das fih auch in der Zukunft als ein 
kräftiger Schutz der heimiſchen Küſte gegen 
feindliche Angriffe erweiſen wird. 


Des Kaiſers 
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l Fürſt Bülow in Klein⸗Flottbeck. 


Am 10. Auguſt hielt Fürſt Bülow beim 
Einzug in fein neues Heim an der Elbachauſſee 
in Klein⸗Flottbeck bei Hamburg in Er⸗ 
widerung auf den Willkommengruß einer zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge und feiner Freunde eine 
Rede, in der er unter anderem ſagte: 


„Unſer aller Augen find auf unfer Heer und 
unfere Flotte gerichtet, unſere treueſten Gedanken 
und beißen Wünſche begleiten und umgeben unſere 
kämpfenden Brüder, in Vewunderung für ibre 
heldenmütigen, unvergleichlichen Leiſtungen, init 
felſenfeſtem Vertrauen und in voller Zuverſicht 
auf den Cndausgang. Niemals in feiner teuſend⸗ 
jähri zen Geſchichte hat ſich das derlſche Volk fo 
geichlojjen und entſchloſſen, jo tüchtig und fo groß 
gezeigt, wie in dieſem Kriege. Wir neigen in 
Ehrfurcht das Haupt vor ſolcher Größe, überzeugt, 
daß ſolchen Eigenſchaſten, fo echter ſchlichier 
Größe der Sieg nicht ſezlen wird, und nach dem 
Stege ein ſicherer ſtolzer Friede, würdig der 
heroiſchen Anſtrengungen und der ungehenren 
Opfer.“ ö 
Der Plan, an der Elbe ſich niederzulaſſen, 
hat beim Fürſten und der Fürſtin ſchon lange 
beſtanden. So ſagte er einmal in einem Ge⸗ 
ſpräch mit einem Vertreter des „Hamb. Korr.“: 

„Meinen dauernden Wohuſitz werde 
ich ſpäter in Klein⸗Flottbeck nehmen. 
Ich kehre gern zu meinem Geburtsort zurück. 
Der Gedanke iſt mir ſympathiſch, den Elbſtrom 
mit ſeinem regen Schiffsverkehr dauernd vor 
Augen zu haben und mich gleichzeitig unter den 
Eichen Klein⸗Flotibecks den ſchleswigholſteiniſchen 
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Landwirten nahe zu willen e ss“ 


| 
| 


Neuland für Oſtpreußen. 


Der nordöſtliche Winkel von Oſtpreußen ift 
beſonders reich an weiten Moorflächen, die ſich 
in der Pauptſache um das Memeldelta grup: 
pieren. Während nun im Memeldelta ſelbſt die 
Moore meiſt ſchon lange urbar gemacht worden 
ſind, ſind ſie weiter nördlich, im Kreiſe Memel 
und ſüdlich davon, zum großen Teil unbenutzt 
liegen geblieben, weil hier die Bevölkerung ſpär⸗ 
lich und nicht gerade wohlhabend iſt. Im Jahre 
1913 hat fih jedoch ein Intereſſenverband zur 
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Die Liebe der drei Kirchlei 


Roman 
von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(61. Fortſetzung.) 


„Herr Irmeling!“ wie Frauchen den Namen | 
ausſprach, das klang wie ein ſtammelndes Taute | 
gebet — — ein ſolches Aufatmen ging hin⸗ 
durch, ein Qualerlöſtſein ohne Gleichen. | 

Aber nun verließ auch die Beherrſchung 
das arme verängſtigte Kind, es befreite ſeine 
Hände, ſchlug ſie vor das Geſicht und weinte 
bitterlich. | Ä 

„Sie weine 
Sime denn? Wie komme Sie hiecher, allein 
und bei der Nacht? Liebes, liebes Fräulein — 


* 


ach was, wann ich Sie ſo ſehe muß, lann ich 


nit Fräulein Kirchlein fage, da muß ich ſchwätze 
— grad wie ich denk. E p 
Frauchen, liebes, liebes Frauchen — es iſch 
mir jo komiſch geweſe' die letzte Tag’ daheim, 
kei! Ruh hab ich gehabt, als fort hat's mich 
'rumgetriebe, ich muſcht' hierher noch vor Ges | 
meſchteranſang — der Berger hat mich ver⸗ 
lacht, er iſcht nit milkomme', er koſcht' sei’ 
Ferie“ aus, hat er geſagr. Aber alsfort iſcht 
mir geweſe' als ruie Sie nach mir, als täte 
Sie mich bräuche. Ebe noch am VBahr hoe, es 
treibt mich was, raf ich nit den näcfte Weg 
nach der Stadt nehm’: — geh über die Wro | 
mend, dg wo Du je im Sommer immer 


ſtehen. 


ja — guter Gott, was iſch 


hinein. 


| Trockenlegung eines der größten Moore, der 


Bruckſchwas Wieſen nördlich von der 
Mingemündung zwiſchen dem Haff und 


dem König⸗Wilhelm⸗Kanal, gebildet. Schon 1913 
find hier die Haupideiche gebaut, die das Gebiet 
namentlich auch gegen den Haffſtau abſchloſſen; im 
Frühjahr 1914 wurden die Entwäſſerungsgräben 
angelegt und das Schöpfwerk in Betrieb geſetzt. 


Der Erfolg war ausgezeichnet. Das etwa drei 


Quadratkilometer große Gebiet kann heute als 


urbar gelten. Schon in dieſem Frühjahr hat 
die Memeler Kreisverwauung durch ruſſiſche 
Gefangene etwa acht Hektar von dem trocken⸗ 
gelegten Lande mit Gemüſe beſtellen laſſen, die 
in der Stadt Memel billig verkauft werden. 


. 
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Jetzt find ruſſiſche Gefangene bereits dabei, die 


Entwäſſerung eines zweiten, fait ebenſo großen 
Moores im Memeler Kreiſe vorzubereiten, der 
Iszlisz, die im ſüdlichſten Winkel des Kreiſes 


— 


öſtlich des Mingefluſſes liegt. 
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Felde. 


Die Kartoffelk. zer auf der Weſtſeite des 
Tempelhofer Feldes bei Berlin ſind jetzt ſämtlich 
verpachtet. Die Geſellſchaft zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Verwertung von Baugelände hat, wie 
bekaunt, des Kartoffelland pflügen, düngen und 
mit Saatgut belegen laſſen. Die anderen Ar⸗ 
beiten, Säuberung von Unkraut, Häufeln der 
Kartoffeln und Aberntung, die Ende September 
oder Anfang Oktober erfolgen kann, hat der 
Pächter ſelber zu beſorgen. Jede freigegebene 
Steile auf dem Ackerland wird ausgenutzt und 
mit Gemüſearten bepflanzt, die zweimal im 
Jahre geerntet werden können. Die Kartoffeln 


letzten Zeit ſehr gut und verſprechen einen 
reichen Ertrag. 


eee eee 


Urlauberſchnellzige. 


Die in Ausſicht geſtellten Schnellzüge für Militckr⸗Rr⸗ 
lauber find vom Eiſenbahnminſter nunmehr zunächſt im 
Weiten eingeführt worden. Es verkehren ſolche zwiſchen 
Courtrai und Frankfurt (Main. Bei Abfaurt 
von Courtrai und Lille am Abend wird Saarbrücken 
um 6 Uhr 20 Minuten morgens und Frankfurt um 
11 Uhr 5 Minuten vormittags erreicht. Der Gegenzug 
verläßt Frankfurt 12 Uhr 15 Minuten nachts und trifft 
in Metz vormittags, in Lille und in Courtrai nachmit⸗ 
tags ein, Ein zweiter ſolcher Zug iſt von Rethel 
über Metz —Saarbrücken— Frankfurt- Eiſenach Halle 
nach Berlin Anhalter Bahnhof (an 4 Uhr 29 Minu⸗ 
ten nachmittags) eingelegt. Der Zug hält auf zalll⸗ 
reichen Zwiſchenſtationen. Auch ven Frankfurt ab 
4 Uhr 40 Minuten nachmittags ift ein ſolcher Zug nach 
Meg vorgeſehen, wo er abends eintrifft. In dieſen 
1115 dürſen Zivilperſonen nicht befördert werden. 

ür die Militär⸗Urlauber des Oſtens ijt eine nene 
bereits genehmigte Schnellzug nerbindung 
von Berlin über Thorn nach Allenſlein von 
Wichtigkeit. Führt man von Berlin Friedrichſtraße 2,56 
nachm. ab, fo trifft man über Schneidemühl und Broms 
berg in Thorn 9.09 abends ein. Nach Allenſtein kann 
man von dort jetzt nur am anderen Morgen früheſtens 
5.40 weiterfahren. Um dieſen Aufenthalt zu vermeiden, 
ſoll der Nachmittagsſchnellzug aus Berlin von Thorn 
bis Allenſtein durchgeführt werden. Man fährt dann 
von Thorn 9.22 und ijt in Allenſtein 11.57. In ame 
gekehrter Richtung fährt man von Allenſtein 3.00 nach:. 
und iſt in Thorn 5.34 nachmittags, von wo der Zug 


„Ja —“ ſagte ſie andächtig — „ja, es ge⸗ 
ſchehen noch Wunder. Und nun if alle meine 
Angi zu Ende. Kommen Sie, Herr Irmeling. 
nehmen Sie Ihren Koffer, iſt er auch nicht zu 


Sie gingen die Promenade und Frauchen 


den Hut vom 


„Es iſch ein Engel ie pega 2 
fagte er dann. Und nun wurde fein Herz weit 


— trotz Frauchens Kummer, er halte das ber 
glückende Gefühl, in dieſer Stunde juſt der 
rechte Freund zu ſein. Er war erfahren und 


ſtand doch noch nicht über dieſen Erfahrungen. 
Er fühlte tief in des irrenden Knaben Seele 

„Tas find als Krife —“ ſprach er tröftend 
— „die macht jeder durch, der ein bißle Ge⸗ 


müt hat. Das Lebe', wenn's halt ſo zuerſcht 


vor einem aufgeht, das hat eine Wucht, zer⸗ 
ſchmeltern kann's, wenn einer da nit ſtark iid. 
Da lauft man in der Irre, traut ſich nit heim 
— das kenne wir. Aber wer ſonſcht geſund 
iſch, der ſindet ſich wieder zurecht.“ | 

Sie waren in die ſülle Vorſtadtſtraße hin. 


3 
or 


der Nacht mit hinaufgeh', 


ad. dg idide — — aber geſchehe muß auch noch was 
0 701 Halt — — und da, da finde ich Sie ben in der Nacht —— 
ee an a Mira war am Fenſter. x = 
De een ; a erſe aut, ie | Jensen “N ji er zu Hauſe⸗ rief Frauchen lafe 
* wi — it i y er SR ube sırlı R. er Aten Ho n sfe TTN Er a k 
Frauchen drag ite Tenn. a W woertele Wima „Hait Du 


ə 


was 


ſtehen nach der regneriſchen Witterung der 


ſchwer, wenn Sie mich nun noch ein Stückchen 
begleiten? Ach freilich kann ich Sie brauchen, 
Herr Irmeling — einen guten Freund —— 


erzählte alles. Nichts verſchwieg fie, auch nicht 
ihren letzten Beſuch. Da riß der blonde Junge 
Kopfe und blieb ſchwer almend | 


mit Zine’ gegange —" 


— . ——⏑— ——u——ñ — —— 


reitaa, den 1 


an u u 


Straße 12.01 eintrifft. 


4 ya n 
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geht und in Berlin e 

Auch die Beförderung der Feld 
poſt nach dem Cien wird dadurch weſentlich beſchleu⸗ 
nigt, da das Stuliegen in Thorn vermieden wird. 


wie bisher 5.40 weiter 
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Die Bezeichnung „Sanitäter“ 
ein Unfug. 


dem Großen Haupkquartier eine Verfügung ere 


laſſen, nach welcher der Gebrauch des Wortes 
„Sanitäter“ als Unfug bezeichnet wird. Es 
daß als Unterperſonal 
einerſeits im militäriſchen Sanitäksdienſte „Sa⸗ 
nitätsmannſehn 


amt 
* 1 


wird darin bem 


aiten“ (Sanitätsfelowebel, Gani 
ätsunterofftziere uſw.), „Militärkrankenwärter“ 


u 


i 


und „Kraukenträger“, andererseits in der freie 


willigen Krankenpflege „freiwillige Kranken⸗ 
pfleger“, „freiwillige Krankenträger“ uſw. tätig 


ſind. Es heißt dann wörtlich: Ich erſuche nade 
Der Ackerbau auf dem Tempelhofer 


drücklich darauf hinzuweiſen, daß nur die dienſt⸗ 
lichen Bezeichnungen benutzt werden und dem 
Unfuge kräftig entgesenzutreten, daß Heeres⸗ 


ſanitätsperſonal oder Angehörige der freiwilligen 
nitäter“ benannt werden. Ob⸗ 
wohl die Verfügung vom 17. April d. J. 


Krankenpflege „Sa 


datiert, wird heute noch das Wort „Sanitäter“ 


vielfach gebraucht, ſelbſt ron gebildeten Leuten, 


it, 


obwohl es ein ſprachliches Unding i 
Gefangene als Schweinemäſter. 
Im Kriegsgefangenenlager Soltau hat die 


Schweinemaſt durch Küchen⸗ und Speiſeabfälle 


ein gutes Ergebnis gehabt. Jetzt werden durch⸗ 


ſchnittlich 70 bis 75 Schweine gehalten, die als 


| 


gern 


| 
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Aufnahme gekommen. a 
zugunſten der Schweinemaſt und der Kaninchen⸗ 


R ea in? Waldbäume um fich dulden — 
ausgetommen und näherten ſich dem Hauſ. £ eg dulden 
* „ 22 Far 1 11 or‘ ER 8 a & a . ' Ki 
„Jetzt, was fange wir m 899 5 N 5 A Frauchen beiimmt. 
Profeſſor nit daheim iſch, das iat ſich nit 


Läufer⸗, zum Teil auch als Abſatzferkel zur 


Einſtellung kommen. Verluſte im Schweine⸗ 


beſtand find bis jetzt nicht vorgekommen; die 


Fütterung und Pflege der Tiere beſorgen die 


Gefangenen. Auch die Kaninchenzucht iſt in 


haltung ſind auch im Kriegsgefangenenlager zu 
Munſter getroffen worden. 5 a 


en na 


Statt einer Hochzeitsfeier! 
Unter Verzicht auf jede Hochzeitsfeier hat 


ein jungvermähltes Paar gegen 100 Verwundeten 


aus Dresdener Lazaretten durch eine 
Dampferfahrt nach Pillnitz eine 
Freude bereitet. Die Verwundeten wurden zu⸗ 
nächſt mit herrlichen Roſen geſchmückt und unter 
Militärmufikbegleitung begann die ſchöne Fahrt. 
Auf dem Schiffe wurden dann Zigarren, Ziga⸗ 
relten und Poſtkarten an die Teilnehmer ver⸗ 
teilt. In Pillnitz wurde der Kaffee eingenommen. 
Die Rückfahrt wurde in Wachwitz unterbrochen. 
In Ehrlichs Gaſthof war im Garten eine große 


Tafel aufgeſtellt, die Kaiſerbüſte ſchmückte in. 


mitten einer herrlichen Palmengruppe den Platz. 


Das Abendeſſen verlief unter Anſprachen und | fi 


Vorträgen. Leider nur zu femel mußte die 


Rückfahrt angetreten werden. 
„Komm herunter, Minna, hier iſt ein Freund.“ 


Minna kam geſchwind und ſtaunte und freute 
ſich und nahm Irmeling 


Kandidat —“ Minna nannte Studenten ` 
„Herr Kandidat“ — „ich bin ja da — ich bin 


für unſere Kinder mehr wie ein Dienſtmädchen 
— und habe ich fie fo groß gekriegt, jo darf 


ich mich jetzt auch noch mal einmiſchen, wenn 
Not iſt. Sie kommen von der Reiſe, da müſſen 
Sie zuerſt einmal was eſſen, das muß 
ſein — und wenn Sie erlauben, ſetze ich mich 
mit in die Stube und wir überlegen mit ein⸗ 
ander, was wir jetzt tun ſollen.“ = 

Dann geſchah es, wie Minna geſagt hatte, 


Irmeling aß ſchnell und griff tüchtig zu, denn 
er halte wirklich Hunger. Dabei fragte er 


Frauchen nach Werners Lieblingswegen. 


„Denn in der Stadt iſch der jezt nit — 


ſagte er — „der iſch in die Wälder. Der läuft 
unterm Sternhimmel 'rum und 
ſeinem Herrgott. Das kenne“ wir“. ae 
„Vielleicht im Park drüben“, meinte Minna. 
„Tas glaube ich nicht —“ ſagte Frauchen. 
„Gott bewahre, da iſch er nit! Da, wo er 
immer das Vaterhaus jche kann — das will 


er jest doch nit jeben — — das macht ihm 


Vorwürfe, bild't er ſich ein. Jetzt kann er bloß 


FE 
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„Dann iſt er das Selltal hinauf 


„Habe Sie eine Laterne 2. 


fragte Irmelin 
Minna — „Ich will gi fragte Irme ing 


eich Lodgehe'”, 


„ach komme mit“, rief Frauchen, „ich halte 


es ſunft nicht aus.“ B 


Sie dürfe‘ jetzt nit Dabei- fein, das 
jegt nit. | 


Sie, das ijh das Allerſchlimmſte für 


Aehnliche Maßnahmen 


„Kommen Sie nur getroſt herauf, 4 e i 


; auch | 


ſpricht mit 


| Ingte Frauchen froh. „Sie find eigens von weit her 
im richtigen Augenblick hier angekommen, um 
mir meinen Bruder zu finden.“ a 


P, i Frauche, ; I 


vor der bie ichtigen Gebete 

die glückliche Heimkehr Angehöriger 
Kriege haben im Oktober vorigen Jahre: 
| Tamen, Schweſtern, eine goldene, mit Perlen 
| | 8 jlund Brillanten beſetzte Broſche für diefe Statue 
Der Chef des Feld- Sanitätsweſens, Ober⸗ 
generalarzt Dr. v. Schjerning, hat aus 


— mar 


eee, e Siber. 


zugeſtellt, das aus München kam. 


bringen“, ſagte ſie und 


Je weniger Menide, deſto beſſer. 2 


D Die beraubte Marienſtatne. 


In der Dreifaltigkeitskirche in München n 
feit Taai 150 95 Marienſtatue aufgeſtellt, 
0 ie Andächtigen Gebete verrichten. Für 
aus dem 
hres drei 


geſtiftet. Trotz ſtändiger Beaufſichtigung war 
dieſe Broſche, die einen Wert von mindeſtens 
1000 Mark hat, geſtoh en worden. Dieſer Tage 
erhielt nun der 1 an 5 miete Pte 

i d die Poſt ein unfrankiertes Paket 
kirche durch der Pfarrer 
nahm die Sendung an und fand in dem Paket 
zu ſeiner größten Ueberraſchung die geſtohlene 
Broſche unverſehrt wieder. Wahrſcheinlich hatte 
der Dieb vergeblich verſucht, das Schmuckſtück 
zu Gelde zu machen oder gefürchtet, fi durch 
den Verkauf der Broſche zu verraten. 


Die eigene Todesanzeige. 
Ihren eigenen Tod hat die Arbeitertochter 
Marta Weiß aus Adam Ssruh bei Inſter⸗ 
burg angezeigt. Im Sommer 1914 ſchwebte 
gegen die Weiß ein Strafverfahren wegen ger 
fährlicher Körperverletzung. Um einer Aburteilung 


| aus dem Wege zu gehen, verſchwand die Anges 


klagte nach Berlin. Als ein Gendarm bei 
ihren Dltern den Aufenthalt der Tochter feſt⸗ 
ſtellen wollte, zeigte ihm die Mutter emen Brief, 
worin eine „Frau Admiral v. H.“ den Eltern 
mitteilte, daß ihre Tochter Marta am 7. Ok⸗ 
tober 1914 beim Ausſteigen aus der elektriſchen 
Straßenbahn in Berlin ſchwer verun⸗ 
glückt und nach zwei Stunden geſtorben (d 
ſei. Am 12. Oktober fei fe auf dem Kirch⸗ 
hof in Plötzenſee beerdigt worden. 
Dieſen Brief hatte, wie ſich ſpäter ergab, die 
Angeklagte ſelbſt geſchrieben. Die 
Strafkammer in Inſterburg verurteilte ſie jetzt 
wegen Urkundenfälſchung zu einer Freiheits⸗ 
ſtrafte. | n 
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Elektriſch geputzte Stiefel. 


Unter den neueſten Erzeugniſſen der Ber⸗ 
liner Elektrizitäts⸗Werke befindet ſich auch die 
elektriſch betriebene „Stiefelpuzmaſchine.“ Sie 
beſteht aus einem kleinen Elektromotor mit an⸗ 
gebauten Zahnradvorgelege und Wellenver⸗ 
längerung zur Aufnahme der Reinigungsbürſten 
und Polierſcheiben. Die Maſchine, die an einen 
Tiſch angeſchraubt werden kann, erfordert faſt 
keinerlei Wartung. Beim Reinigen wird das 
Schuhwerk auf eine Hand geſteckt und ſchnell 
um die Bürſte oder Filzſcheibe geführt. Die 
Hartbürſte dient zum Entfernen des am Schuh⸗ 
werk haftenden Schmutzes, die Weichbürſte zum 
Polieren. Für gelbe und ſcharze „Chavreau". 
Schuhe find Filzſcheiben vorhanden. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der elektriſchen Stiefelputzmaſchine iſt 


recht bedeutend: ſie putzt 100 Paar Schuhe in 


fo zart wie möglich, der 
brave, blonde Burſch. „Da muß ich ihm erſcht 
get zurede, bis ich ihn fo weit hab', daß er 
Ihne unter die Auge geht.“ . 
Traurig neigte Frauchen den Kopf. 
„Das Leben ift furchtbar —“ ſagte fie, 
„Garnit. Schön iſch es und reich. Man 
muß es nur erſcht zu nehme verfiche, Sie. 
Tolle es noch lerne“, wie ſchön es iſch, Frauke. 
und ich aach... c ü 
Seine blauen Träumeraugen ſchwärmten ſte 
an. Da wurde das Frauchen ganz ruhig und 
zuverſichtlich. Bi s AN maig 85 5 
„Sie werden mir pub i Werner wieder⸗ 
| ab ihm die Hand. Er 
zerdrückte ſie beinahe. 5 = i N 
Minna brachte ihre Kellerlalerne. 


„Aber Sie werden ſich am Ende verlaufen, 


Herr Kandidate Sie wiſſen doch gar nicht fo 
ia 


FF 
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fn —“ er ſagte es 


gut Beſcheid hier.“ 


„Wo ſoll ich mich denn verlaufe'? Da 
doch der Sell, der führt mich das Tal hinauf.“ 
„Wenn Sie den Grote noch mitnehmen 


könnten“, meinte Minna beſorgt. N 


„Je wenigen Einer 
iſch faſcht zu viel. Aber weil ich's grade bin, 


ich glaube, er und ich, wir werde uns ver⸗ 


ſtehe. Hauptſache iih, ich find ihn ⸗/ 
„Mir ijt garnicht mehr bange“, ſagte 


„Sie ſahen ſich in die Augen. Und dai 
ging Irmeting. V 
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i schmacksrichtung 
Weise eingewirkt und es ist für die Mode 


Säcksisch-thüringische 

= Textilindustrie. 

Ueber die Beschäftigung in den Be- 
trieben der dem Verband  sächsisch-thü- 
ringischer Webereien angehörenden Firmen 
werden teilweise oft den tatsächlichen 
Verhältnissen widersprechende Mitteilungen 
verbreitet, die die gegenwärtige geschäft- 
liche Lage in dem grossen Textilindustrie- 
bezirk in einem anderen, weniger günstigen 
Lichte erscheinen lassen. Die textil- 
industrielle Tätigkeit kann, 
von einigen unvermeidlichen Ausnahmen 
abgesehen, immer noch als befriedi- 
sendbezeichnet werden, und wenn 
das für die gesamte sächsisch-thüringische 


Textilindustrie umfangreiche und unent- 


behrliche Exportgeschäft, das besonders 
nach den englischen Kolonien von Bedeu- 


tung war, eine erhebliche Einschränkung 


erfahren musste und nur in mässigem 
Umfange nach den wenigen neutralen 
Ländern des Kontinenis aufrecht erhalten 
werden konnte, so wird der Ausfall doch 
einigermassen dadurch ausgeglichen, dass 
das deutsche Geschäft sich in den letzten 
Monaten besonders günstig entwickelt hat, 
so dass im Vergleich mit derselben Zeit- 
periode des Vorjahres sogar eine wesen- 
tlicheSteigerung des Umsatzes 


festgestellt werden konnte. Man glaubt in 


der Annahme nicht fehl zu gehen, dass 
die erzielten Umsätze im allgemeinen ein 


befriedigendes Ergebnis gezeitigt haben. 


Die Fabrikation muss natürlich mit den 


erschwerten Verhältnissen rechnen und es 


kann nicht lobend genug anerkannt werden, 
dass die Heeresverwaltung den Fabrikanten 
gegenüber die denkbar grösste Rücksicht 
hinsichtlich der gesetzlich festgelegten 


Kontingentierung der erforderlichen Mengen 


von Rohmaterialien, also Rohwolle und 
Garnen, hat walten lassen. Die allgemeine 
wirtschaftliche Lage hat auch auf die Ge- 
in einer besonderen 


bezeichnend, dass diese unter Berücksich- 
tigung einer ausgesprochen soliden Rich- 
tung ausschliesslich nur Unistoffe 
bevorzugt, die zu grosser Bedeutung 
in allen Preislagen gelangt sind. Beson- 
ders bei den beliebten glatten Gewel en 
kommen die hohen Preise in erster Linie 


zum Ausdruck. Während die Glauchau- 
. Meeraner Branche in der Fabrikation ein 


weites Feld für die Kombination zur Her- 
stellung von Phantasiestoffen besitzt, 
dies bei der Fabrikationsweise von glatten 
Kammgarnstoffen, wofür alle die Greiz- 


Geraer Branche umfassenden Artikel in 
Frage kommen, nicht der Fall. 


Um die jetzige Zeit pflegte in den 


Musterabteilungen der Webereien des gan- 


zen Bezirks eine der Zusammenstellung der 
neuen Musterkollektionen für die kommende 
Frühjahrs- und Sommersaison gewidmete 


rege Tätigkeit zu herrschen, die nunmehr 
eine wesentliche Beschränkung erfahren 
musste, 
alles versucht worden ist, 


obwohl seitens der Fabrikanten 
Neuheiten zu 
schaffen, die für die Mode gewisse Richt- 
linien geben sollen. Die vorhandenen Läger 


sowohl bei den Fabrikanten als auch bei 
den Grossisten und Detaillisten sind wohl 


noch niemals so ausserordentlich gelichtet 
worden als jetzt. Durch die starke Nach- 
frage nach glatten Geweben sind zahl- 
reiche Bestände, selbst von Stoffen, die 
noch aus früheren Zeiten vorhanden waren, 


geräumt worden. Die für die Neumuste- 


rung getroffenen und in den grösseren 
Betrieben zum grössten Teil bereits ab- 
geschlossenen Vorbereitungen lassen er- 
kennen, dass man sich von der Schaffung 
ausgeprägter Modeartikel wie bisher voll- 
ständig fern gehalten hat. un 

Alle Bedingungen, die für die Herstel- 


lung der Greiz-Geraer Stoffe die Grundlage 


bilden, sind berücksichtigt worden, und 
wenn auch die Verkaufspreise eine in nor- 
malen Zeiten nie gekannte Höhe erreicht 
haben, so sind die Grossisten und Detail- 
listen dennoch gezwungen, für die Früh- 
jahrssaison ihren Bedarf zu decken. Die 
gesunde wirtschaftliche Struk- 


tur der gesamten sächsisch-thi.- 


ringschen Textilindustrie lässt 


schäftigung gewährleistet werden 


fühlbare Pause eingetreten war, 


bestimmt erhoffen, dass auch weiterhin in 
der Kriegszeit eine entsprechende Be- 
kann, 
zumal zu einer pessimistischen Auffassung 
der Lage keine Veranlassung vorliegt. 


Während in den Bestellungen auf Mi- 


litärtuche und sonstige Artikel eine 
sind in 


der letzten Zeit wieder neue Aufträge 
erteilt worden, die sowohl den Spinnereien 
als auch den Webereien und nicht zum 
wenigsten auch. den Färbereien und Ap- 
pretur-Anstalten eine entsprechende Be- 
schäftigung gewährleisten. u 


ist 


Handel 


: | E 


In dem grossen sächsisch-thüringschen 
Textilindustriebezirk, der sich hauptsächlich 
mit der Herstellung von wollenen 
Damenkleiderstoffen befasst, be- 
findet sich auch eine umfangreiche Fabri- 
kation von Baumwollwaren, die 
durch die am 1, August in Kraft getretenen 
gesetzlichen Massnahmen eine wesentliche 
Beschränkung erleidet. Durch die Auf- 
träge der Heeresverwaltung werden jedoch 
für die Fabrikation wenigstens zu einem 
grossen Teil Ausgleichs möglichkeiten ge- 
schaffen. | „ Ta 


| Russland. 
Die Roklenincusfrie Im Donsz-Eeblet, Nach den 
statistischen Angaben des Synd kats der südrussi- 


schen Bergwciksindustriellen stellten sich die Vor- 
räte, der Versand und Ausbeute von Stein- 


kohle in den ersten 4 Monaten d. J. wie 


folgt in Millionen Pud): 


194 19˙5 
Vorräte am 1. Januar. . 4450 10 02 
Ausbeute in vier Monaten „ . 611,55 525,71 
Versand, 2 2000 . 96,15 55 26 
Vorräte am 1. Mai. . . 599 73,50 


Wie aus der Tabelle zu ersehen ist, hat die 
Kohlenprode kon in den ersten 4 Monaten einen 
Mindererirag von 85,82 M ionen Pud oder 14 pCt. 
aufzuwe.sen. Auch die Koksproduktion hat sich 
um 8,86 Mill onen Pud oder #1 pCt. ermässigt; 
sie berug 88,05 Millionen Pud gegen 94,9 
Millionen Pud 1914. Die Brikettfabri- 
kation hat sich dage en gehoben; es wurden 
produziert 7,60 Millionen Pud gegen 6,70 Millionen 
Pud 1914. 

Ressiszher Kelzexporf, „Stockholm Dagbladet“ 
berichtet, dass der russische Holzwarenexport 
nach England während des ersten Halb'ahres 
um 6° pCt. zurückgegangen ist. 


Bie Industrie dzs Kaukasus unte: dem Eintinzs 
des Rrie ts beizuchtet „Prawitz'stwennij Wiestnik“ 
vom 3°. 7.: Die re chen Schwefelkieslaser, die sich 
allenthalben im Kaukasus befinden, werden mangels 
Kapital und brauchbarer Kommunikationen nicht 


ausgebeutet. Im Kreise Duschett, Gourernemont 


| 


T Fis, könnte man auf nur 100 Dessjat nen täglich 
1000 15,0 Pud besier Kiese gewinnen. Die Kupfer- 
Schmelzhüite Allaverdi (in französischen Händen) 


könnte täglich 700 Pud Metall geben, aber es feh't 


an Koks. Die Dsanssulsker Hütte feiert wegen 


Ardeitermangel. Die Werke von Sie nens, das Ka- 


tarsker a beiten schwach wegen Mangel an Brenn- 


‚stoff und Arb. itern. Ebenso geht es den Blei- und 
Zinkhütten. Die Hüt.e von Alagir (belgischer Besitz) 


könnte 25 000 Pud Zink un 10009 Pud Blei 
gewinnen. Im Ba.umer Kreise könnte man aus 
Erden, die bis zu 4: v. H. Bauxite enthalten, Alu- 
minium gewinnen. „ 

Der Mangcl an Brennstoff ist so gioss, dass 
man daran denkt, Sonnenblumenkzchen zu ver- 
feuern, die von den in Tiflis und auf der St Ljaki 
der Transkaukasischen Bahnen befindlichen Oel. 
fabriken und Scifensiedereien in grossem Massstabe 
als Nebenprodukt gewonnen werden. Dort legen 


jetzt ohne Verwendung über 500.000 Pud Kuchen 


mit einem Geralt von E.weiss und Fetten b's zu 
50 v. H. Früher wurden diese O- Ikuchen zu einem 
Preise von 0—69 Kopeken pro Pud ins Auslam-] 
export.ert: sie sind jeizt für 2 —25 Kopeken zu 


haben. Gepresst sollen die Kuchen jeden Trans- 


port aushalten. Die Verwendung von flüssigem 
Heizmaterial, worin die Transkaukasischen Bahnen 
grosse Vorräte haben, wird durch den Mangel an 
Tisternen-Wagen unmöglich gemacht. Die Peiro- 
leum-Rohrleitung, die man hätte benutzen und da- 
dutch die Petro eum- Zisternen für Masut freimachen 
können, ist seit dem Tage der türkischen Kriegs- 


erlärung ausser Betrieb. — Die bestehenden hydro- 


elektrischen Stationen im Kaukasus sind voll in 
Anspruch genommen; die Einrichtung neuer elek- 
trischer Stationen stösst auf grosse Schwierigkeiten, 
da das für Transformatoren nowen lige Spezial- 
eisen, das früher von Polen geliefert wurde, fehlt 
Die Ural Werke haben sich ersi neuerdinzs auf 
diese Produktion eingerichtet. Man studiert die 
Frage, im Kaukasus elekirische Oefen System 
Mukjewicz und Goroow) für Gewinnung von Stick- 
'sto’f- Verbindungen aufzustellen. | 

Der Ausweis der Rucsiscien Sfaafsbank vom 
5. August 1915 b.etet im Vergleich mit dem des Vor- 
monats lolzendes Bud (in Mill. Kol.) :“ 

Aktiva: 


„„ Aug. Juli 

Cold s eao’ 1578.6 1532; 
Gold im Aus an.. . 00, 9:0 
silb.r und Scheidemünze, . 2 5.2 53,8 
Wechsel . 397,6 356.2 
Kurziristige Schatzscheine . 203, 184772 
Vorschüssse gegen Wertpap ere 743,2 552,0 
Vorschüsse gegen Waren 51,7 53,4 
Ver.chüsse an kleine Kredit- 

Anstalten j er re MER 98,6 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 2,9 22.8 
Voıschüsse andie Industne . , 104 10,6 
Guthaben bei den Filiaien der E 

o e e — 336,4 

Passiva: 


Notenumlauf , eè, e 


urunckaplal 2. 2 22202 550 53,0 
Einlagen 286 50,9 
Laufende Rechnung des Staats- 

schätzes IJ Re 84,2 
Laufende Rechnung der Privaten 773,0 772.3 


10, Mill. Rubel), 


Der russisch-englische Handel. Zwischen Russ- | ausfuhr ab, die Finanzen der Republik seien eng 


land und England ist soeben eine Verständigung 
erfolgt, laut deren die Botschaften beider Länder 
verpflichtet sind, Ursprungszeugnisse der 
zwischen beiden Staaten ausgetauschter Waren 
kostenlos auszustellen. Das Abkommen wurde 
in St. Petersburg zwischen dem englischen Bot- 
schafter und dem russischen Minister des Aeussern 
Ssasonow abgeschlossen. — Der Handel zwischen 
Russland und England ist allerdings jetzt so gering, 
dass der Erleichterung kaum eine praktische Be- 
deutung zukommt. 

Schwaglszi-ressierier Uerkzzr. Nach den Mit- 
teilungen des Ausschusses der russischen Zentral- 
Kriegsindustrie ist es nicht unwahrscheinlich, dass 


- gewerbes wird folgendes berichtet: 


Schweden den Transit der wichtigsten | 


hauptuntersagen wird. Es scheint, dass 
von dieser Massnahme nur einige Erzeuznisse wie 
Asbest, Kleie, Graphit, Jute, Düngemittel, Säcke und 
Drähte aller Sorten nicht betroffen würden. Infolge- 
dsssen müssen alle zukünftig im Auslande bestellte 
Waren tiber Archangelsk oder Wladiwostok ihren 
Weg nehmen. Was diejenigen Waren anbelangt, 
die jetzt auf Grund des ersten Transitverbots in 
Schweden angchalten werden, so hängt ihre Frei- 
gabe ausschliesslich von der schwedischen Regie- 
rung ab, die auf besondere Vorstellungen des rus- 
‚sischen Gesandten Ausnahmen von der allgemeinen 
Regel machen wird. 

Ber ruzsirz in Staafsnaushalt, Für die ersten 
drei Monate des laufenden Jahres bo- 
trugen die gewöhnlichen Einnahmen des russischen 
Staates 543,6 Mill. Rubel, was einer Abnahme um 
285,1 Millionen Rubel im Vergleich mit dem Vor- 
jahre enispricht. Dagegen beliefen sich die ausser- 
gewöhnlichen Einnahmen auf 569,609 Rubel. Die 
laufenden Ausgaben betrugen 559,9 Mill. Rubel, 
während für die E:traordinarien 6,3 Mill. Rubel 
aufzuwenden waren. Was die einzelnen Ziffern an- 
belangt, so setzten sich die Einnahmen in den 
Hauptposten folgendermassen zusammen: Direkte 
Steuern 72,9 Mill. Rbl. (gegen d. Vorjahr mehr 2,1 
Mill. Rubel), indirekte Steuern 96 Mill. Rubel (we- 
niger 63,56 Mill. Rubel), Zölle 71,6 Mill. Rubel (mehr 
Einnahmen dor Staatsregalien 
51,8 Mill. Rubel (weniger 200,5 Mill. Ru:sl), Ein- 
nahmen aus staatlichen Bergwerken und anderem 
Besitze 290,7 Mill. Rubel (weniger 55,6 Mili. Rubel). 

ias Erdil in gaku. Die Vorräte an Erdöl- 
produkten in Baku beliefen sich am 1. Juli d. J. 
auf 94,3 Millionen Pud, gegen 47 Millionen Pud in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Diese 
Mehrbestände in Höhe von 47,3 Millionen Pud sind 
um so beirächtlicher, als sie am 1. Juni nur 46 
Millionen Pud, am 1. Mai 44,9 Millionen Pud, einen 
Monat vorher sogar nur 39,2 Millionen Pud betragen 
haben. Während sich die niedrigen Ziffern der 
Vorräte im Vorjahre aus dem Streik erklärten, der 
damals in Baku geherrscht hatte, sind dis vergleichs- 
weise sebr erheblichen Bestände des laufenden 
Jahres auf den Krieg und die dadurch verursachten 
Export- und Transportschwierigkeiten 
kühren. N 

Zur neuzn russischen Erntz. Die reichliche 
Ernte zeigt nach „Den“ vom 24. Juli bereits ihre 
Wirkung auf die Preise in Petersburg. So sind 
nach dem Bulletin der Kalaschnikow-Getreidebörse 


zurückzu- 


| im letzten Monat die Preise für Roggen um 25 v. H. 
‚gefallen. von 1.76 Rubel pro Pud auf 1,30 Rubel), 


Einen entsprechenden Rückgang zeigten die anderen 
Produkte. . ; 


Rrssiseher Brann stofiman yel 
Nachfrage nach Brennstoif hat nach „Rjeisch“ vom 
I. August am 1. Juli in Baku Naphthd den noch 
nicht dagewesenen Preis von 53 Kop. pro Pud 
erre. cht. d i 


dem Doneiz-Kohlen-Bassin nächstgelegenen Städte) 
hat am 28. Juli die Gaszesclischa.t wegen Kohlen- 
mangels und der vol ständigen Unmöglichkeit, so che 
zu beschalfen, die Beleuchtung der städtischen 
Strassen und die Abgabe von Gas an die Abonnen— 
ten eingestellt. Die Stadtverwalung beabsichtigt die 
Uasgeseilschaft zu verklagen, 


mern 


Riigemeines. 


‚ Ber brasiltiänisehe kafieshandel und der Krise. 
Der brasilianische Gesandte in Londor, 
Dr. Fontoura Xavier, rc tete an Sir Edward 
Grey eine Note, in der er die Beschränkung des 
Kaffeehandels durch die eng ische Re sierung 
behandeite. Darin wird ausgeiührt, dass dar Kafee- 
handel durch die getrof,enen Massnahmen völ:g 
desorganisiert und seines Absatzes in Rass- 
land und cen neuiraien Ländern beraubt werde, 
London habe jetzt Gelegenheit, seine Steluns als 
Stapelplätz, die es vor einigen Jahrzehnten an Ham- 
burg habe abtreten müssen, wielerzusew.nnen, 
Aber die briiischen Händler könnten den kafce 
nor dann einführen, wenn sie die Sicherheit hätten, 
ihn weder nach den neutralen Ländern aus- 
führen zu können. E.n Trust nach Art des hoi- 
landischen könne cen Bedürfnissen der neutralen 
Verbraucher nicht entsp, schen. Der Gesandte legte 
eine Liste von 0 Händern aus Dänemark, Nor- 
wegen, Schweden und Russland vor m.t cem trsy- 
chien, einigen von ihnen oder allen zu gestatten, 
mit den enghschen Händlern Geschdtte avzu- 
schlessen. Lie ſinanzielle Kraft und Lage orasi- 
liens, so tührte er weiter aus, hänge von der Kauee- 


Infolge sehr grosser 


In Taganrog (am Azow’schen Mecre, eine der 


—— —— — — 


—— . 


wollhandels zugestanden. 


— ———————kEö(ͤiꝗ—— —ä äͤũiᷓ— — — — 
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mit denen Englands verbanden und jeder ungünstige 
Einiluss aut sie würde auch das englische Kapital 
unbedingt schädigen. Mit Rücksicht darauf, dass 
die neue Ernte von Espirito Santo bereits bevorstche, 
bitte er um eine Kk are und baldige Antwort. 


, Aus der Internailanalen Textilindustrie. Ueber 
die auzenbliekliehe Lage des italienischen Webstoff- 
Im Baumwoll- 
gewerbe ist das Geschäft merklich still, die vor- 
liegenden Aufträge beziehen sich nur auf solche 
des Inlandes wie Frankreich. Auch der Mittelpunkt 
des Wollengewerbes Diela ist nur mässir pe 
schäft, wenn man von den Aufträgen der Haeres- 
verwaltung absieht. Schwere Zeiten macht die so 
bedeutende Wollhutindustrie durch, während un- 
dererseits die Wirkwarenfabrikanten befriedigend 
zu tun haben. Im Seidengewerbe erschweren hohe 


produkte naeh Russland In Kürze über- Rohstoffpreise das Geschäft. In Holland ist die 


Gesamtlage des Baumwoll- wie des Wollgewerbes 


im ganzen befriedigend, das Ausfuhrgeschäft bleibt 


sehr beschränkt. Mehr bemerkbar als bei Beginn 
des Krieges macht sich die Unsicherheit der Ver- 
hültnisse in den Skandinavischen Län- 
dern; überall wird nur mit verminderten Kräften 
gearbeitet. Die Schweizerischen Wollen- 
wobereien sind noch zumeist mit Militirtush- 
Lieferungen beschäftigt, ebenso hat man mit der 
Ilerstellung von Decken befriedigend zutun. Sowohl 
in der Baumwoll- wie in der Seidenindustrie be- 
reiten die Schwierigkeiten der Rohstoff-Beschaffung 
den Herstellen Sorgen. Sehr bedeutend ist der 
Schaden, welcher der spanischen Seiden- und 
Baumwollindustrie fortgesetzt durch den Krieg er- 
leidet, in Portugal arbeiten die Wollenwebereien 
von Covilha nur wenige Tage in der Woche. 


Bis Kollayge des Indischen Baumwalimarkkzs 
wird selbst in den Kreisen des englischen Baum- 
Baumwollabfall, weicher 
in Friedenszeiten von Deuischland in grossen 
Mengen bezogen wird, sei ganz unverkäuflich, so- 
dass die Vorräte sich in bedenklicher Weise an- 
häufen. Seien doch die Preise dafür um nicht 
weniger als 80% zurückgegangen. Um die ver- 
wertung des Rohstoffes zu ermöglichen, sind jetzt 
Bemühungen im Gange, den Rohstoff in Indien selbst 
zu verarbeiten. Man will baldigst mit der Aukstel- 
lung bezüglicher Verarbeitungs-Maschinen vorgehen. 


Farbnmanzel in Japan, Nach Meldungen aus 
französischer Quelle macht sich in Japan ein starker 


Mangel an deutschen chemischen Produkten be- 


merkbar. Salizylsäure und Morphium herzustellen, 
sei zwar infolge eines von der Regierung aisge- 
schriebenen Wettbewerbes gelungen, hingegen 
wollte es bisher nicht glücken, eine konkurrenz 
fähige Anilinfabrikation zu erzielen, so dass die 
Ausfuhr nach China und anderen Ländern in Textil- 
produkten stark rückgängig ist. Die Lage des 
Tertilmarktes sei um so misslicher, als Anilinfarben 


fortgesetzt stark im Preise steigen, so dass mit einer 


günzlichen Einstellung der Ausfuhr gerechnet 
werden müsse, wenn nicht Abhilfe geschaffen werde, 


Birsce, 
Fonds. 


Berin, den 12. Auzust. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren heimische An- 
leihen wenig verändert. Rumänische Anleihen 
wesentlich abgeschwächt. Von ausländischen De- 
visen zeigten nordische Plätze festere Haltung, 
sonst vollzogen sich keine erkennbaren Aenderungen. 
Tägliche Geld sche flüssig 3—2 ½½%, Pri- 
vatdiskont zirka 3 ½%, Russische Noten 
—.— Oesterreichisehe 74,00, 


Amsterdam, 11. August. 


Senee aut Berlin. 50,15 — 50,65 
Seneck auf London . 11.7 — 11.8) 
Scheex aut Paris, 42,88 — 43,05 
Scheck aut Wien. — — —.— 
Faris, 11. August. 
11.8. 10.8. 
3 Französische Rente . . 63,50 68,50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 872: 8640 
öproz. Russen IV) . . „ 88,00 87.0 
3proz. Russen 8069 „„ — 579 
4P10Z. Türken 22 „ „ „ $ Bauer = 
hanama-Kanal . V = 
anque de Paris 
Credit Lyonnais 3 1009 1005 
Fuez- Kanal. du 3750 3955 
Baku Naphtha- Gesellschaft. 1140 2 
Briansk no „ i 287 287 
Lianosoff . 2 er ADE 277 5 
Malzeit kabr. 4 395 
Le daphiie . 303 308 
loula . • 2 1019 1018 
Rio Tinto. 2 e 99 „ 150. 1405 
De Beers. 261 62 
„% e ae ea a ea aaa 
Lena esse 36,50 EN 
KANaMULES a eoe 2 a 1 750 1 K 
Wechsel auf London. e s aa. Re nn 
Baumwolle, 
Bzu-Yark, 10. August. 
10.8. 9.8. 
Baumwolle loco „ . . QD 9,45 
do AU uste aasa 8.72 9,05 
do Septembar , 9.07 9.21 
do Oktoner, e.. 92) 94l 
do. Dezember a a. 957 9,70 
do. Jana . 9,0 9.81 
do. März ` 9,93 10,04 
do. Maı Eee Ta 10, 5 10,26 
do. Jew-Orleans loco. 8,832 8,32 
hvarpaol, 9. August. Baumwolle. Umsatz 
10,000 Balen, import 4,390 Ballen davon — 


amerikanische Baumwolle. 
August-Seotzmoer 3,2). Oktoyar-Novem)er 3,41 
Amerikanische, un! Brasilianische 6 Punkte 
niedriger, Aegypt.sche 5 Pu: kte höher. 


Wolle. 


Bradlom», 0. August. Wolle. Der Markt 
verkehrte bei niedrigeren Preisen in ruhiger Hal- 
tung. 40er Lokotops notierten 24 Pence. 


Deulſche Podger | Being . = — Feels. den 13. Auguſt 1915. = 


— — 


> ee „ 222 ee 


X 2 

HES 

2 e! 
$ 14 W G ak wia A ASA ABB o = melde dauernd nach Deukſchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. S g i; 
9 3 | Aktien- G ahane „„ Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, F Feuerung, Rao 2 3 
* a Spezialmarken: : * 15 8 ktoffelland, Lebensmittel, Deputat für jebes mitarbeitende Familienglied, 2 lotar f eW, fana TA 
% | Breslau 4? 2 Vieh- und Geflügelhaltung; außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige $ Sonntag, den 15. Aug ast d. 9. 
% Kerem, Okassa, Carotto, ————— Ki g Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 4 um 7 Uhr feüh: 
$3 „ hs en | | ES Jede Anzahl Kinder kann mitgebracht werden. SE | ebu 
$ oe, j 9 2 Beſuch der Schule frei. 2 k 5 
9 i = Meldungen bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen urbeler gent > Bush hr sur e 
$ 92 2 1) Pabianice, em. Rocha · Straße Nr. 2B. den Bige 
1 42 res CC — — 

4148 8 ask, im Magiſtrats gebäude. | Be 
o? 90 >. ) Ozerkow, Neuer Ring, Haus Serre. 4 — Eis 2 
9 $ > 5) Sieradz, in Areishanfe . we * 
1 „ D Kalsom, tewamwegtaie ee Seer e ga 
1 n pas 3 | Thomas“ Radogosze 8 | 


Stad 


tpar? „Staszyc“, Nfielna⸗Ottaze Ni. 60. 
Lodzer Sinfonle- Orchester. N 
Leitung: Prof. Thaddäus v. Mazurkiewicz 

Freitag, den 13. Auguſt, um 6 Uhr findet zum 
5 rar die Bun d. . d. 


Ice Dogge, au vers 
el en Louiſenſtr. 18. 2135 


H. Hotel Stadt kon 


9 Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl, Hauptquartiers. 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad, —- ] — Wein- und Bier- Abteilung. 
Zweiggesehäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. 


Zur Hütte, Sonderahteliung: Weine, Proviant und 
Wilheimplatz Nr. j Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


E — —— — — » 


Ein grager 


Front⸗ Laden 


ig; mit angrenzender Wohnung, if 
ab 10. 1915 zu vermieten. 
Gluwnattraße Nr. 49, Ei | 


beim Wächter. 


r 


TIEREN ARPE Bam. 
a ckatenar i del, portei he F. ehe 
Fet verki infers Moa rerh Preil. . 

| on nie, Köln, Millenhachster ai 


psa 


ſtatt. Programm: P. Tſchaikowſki IV. Sinfonie, C. Saint» Sang- Cellokonzert. Soliſt Cellovſrtuoſe 

Gottlieb Teſchner und andere. — Entree 89 Pf. und 50 Pf. — Bei ungünſtiger Wit erung wird 

das Konzert bis zum 20 ten Auguſt verlegt. — Saiſonkarten und Rabattbilletts ungültig. 
. bei . & RoB, N auer 3 90. 3257 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 


nahme anläßlich der Beerdigung unſerer 
unvergeßlichen 5 


Jenny Schaefer 


jagen wir allen Verwandken, Freunden und 
Bekannten unſeren tieſempſundenen Tank. 
Insbeſondere danken wir aber Herrn Paſtor 
von Eerini für feite troſtreichen Worte NE 
im Hauſe und am Grabe und den vielen . 
Blumenſpendern. = 


Die 5 — 


Reue Promenade Nr. 29. 2 
| De Unterricht beginnt Dienstag, d. 24. Mug 
um ½9 Uhr. Nach⸗ u. Aufnahmeprüfungen Mont 
[deu 23. Auguſt, um ½9 Uhr. 5 
Anmeldungen (2. Stock, N täglich von 
— 112 und von 3—4 Uhr. N 2188 ö 


Schloſſer, Schmiede, Gießer, Sattler, Müller, Böttcher, Elek⸗ 

triker, 1 akademiſch⸗gebildeter Chemiker, 1 Koch, 1 Maſchinen⸗ 

Setzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 

ſowie alle ſonſtigen e auch ungelernte, werden für Deutſch⸗ 
land in großer Anzahl geſucht. 


N Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arkeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deut en Arbeiterzentrale g 
— Berlin: n i i K. Weig elt, 

1) in Vablanice, Sw. Rocha Str. 23, Nawrotſtraße Nr. 12, a 

2 = . t . ; l j ` . 5 
9 a en I Zube, werden Neuanmeldungen für alle Yor 

9 in M ort om, Ring = bereitungsklaſſen, wie für die 1. und 2 

3 i r 7 + — 

5) in &ali{ d ae Rofen, „„ 3174 Klaſſe werktäglich von 3—5 1 5 


gengenommen. 5 
tauft m man in der Drogen 


Ba Bady 25 nlver Arno Distel, Lodz, 


Berrifaner Strafe 157. 
ee — 


Gewinne | šel ohnung! Be 


der Kol, Säsksisch, Landeslottaris | Beit Dun ſyſtematiſchen Diebſtahl folgende Waren ent⸗ 


Schere 
20. 800000 Mk. 1250 Stück glatte Batiſte mit der Aufſchrift bus 


en. ejazd 11 
ein „Panel, 


8 {4 ARL m 500 000 i 1 a 8 Ul. B dem Zeichen am Ende eines = 5 | Eine Unterrichtsſtunde | 
& | 200000 „ 19 & ick En 1 B is beffiniert, I q nar mu kalten 3 
=) 150000 „ 25 Stü engen Bali eſſinie 1 

Musfkinstrumente und Sprechmaschlnen — | 160600 „ usw.|675 Dutzend Batiſlcher weiß und 171 0 i ban 


ist nach der 2109 


PESTIKAUER STRASSE f 


übertragen worden 
und empfieh't sein reich- 
haltiges Lager in aller Art 


In! rumenten, Strcehmasch nan 


Größen 9%, / und & hg 

100 Stück Baumwollware in weißen Kappen mit auf ar . . 282 
den Kappen aufgedruckten Namen „Belma“ 

„Newa“, doppel- und einfachbreit, Tog 

220 € han Halbleinenſervietten, orbig, in ve 


ßen. 
30 Stück Gardinen in ve iedenen Defias 
ſchiedenen Breiten. era 


Ziehung 8. Klasse am 18. u. 18. Aug. 1835 | 
Kaudose Yie Mars 3— 3 Ma k Bie- 
Erneusrungstose hie;ga per Kisse: ` 
To M. 3. z N a, fd J. u 3 216 


A. Zapf, 


| Köntzl Sächs. Lotiene Kollsktzur | 
Leipzig Brüal K RA | 
! Zubehöre zu billigen Preisen. af mb el, verkaufe ſehr billig: ſchie a . 
En Fasrikstager von CATTEN Tuch. tete, Ollomane. Schau, “ Wer die Diebe derart nachweist, bağ Sie geri 
engros und detail, . Trumeau, Kredenz, Pult, Wäſche⸗ gt werden können, erhält obige Belohnung und lber; 
ſchrank, Beiiſtellen m. Piatragen. dies 10 1 des Wertes der eventuell zurück abel 


Anerkannt erstklass. Zigaretten ee Aacllichrsuichen uud te 2 
MAT EKAR ar Ara d r fü 


verſchiedene Kleinigkeiten. Pie o 
m a Wyciga & Wyer, Waria r 


5 kokafewikaſtr. wm. 2 alt | 
i o 


"| gG bite um Erſchuldl. 5 
5 gung Herrn H. L. und ſpende ee: 
1. Mark r das Rote Kreuz. an Dame 

ih 2 k Koen ysbar. ſucht Stellung als Kaffieveris 


au | Verkäuferin od. dgl. Kann 100 Rb. 
Pl fr ſtrebſame Rinder! 


oder auch mehr Kaution * 
|| Seit. Of. sun „100 a. d. Gry. 
Ein armer Knabe anſtändiger d. Bl. erbeten. 2107 
den erhält uuentgeltlichen i irn Pen a 

avierunterricht gegen kleine e 
Drenſtleiſtung bei H. Segal, i (arnan Protraienn = 
Dipl. em WBenediklen⸗ | Mit Ginfußedewil.gung mg augen Bonte 
ktraße Nr. 14. fo fot Rumänien ei rolbar. gidb 
angebote an Emi] Beckmann, 
© - Hart. Bär — | 


Wer verſchafft hier anfäffi. A 
Reichsdeutſchen 09 Sjå 
riger Tochter auskömmliche 
e Off. e un. 


99 i gg { „%.. A | Gendt ein leichter . 
in allen Preislagen. ad Jagd⸗Wagen 3 


Lodzer Verkaufskontor der Mal⸗Kah Geſ. m. b. H., Berlin eventueit aus mit Saag en 
es ke hi ee de Nr. 7. 2000 „ 


Schreibmaschinen h aha * Tanjo ung 


chönes kräftiges Tier, ander! 
E eichneter Springer, 16. Monate 


i It, k * 
ELETED 0303030: 886 8 aufen. Bies 


owaſtraße Nr 2. — 2187 


alles 100% an 


eE N Bahnarzt 8 | een 
Adler“ (reh) Rart) h ins 
WATER m usa ; Il, wohnt jetzt Petrikauer N 
9 auch in Teilbeträgen, zu 4 sg | | N 19 * I 
Alleinvertreter: 5 geſucht. Nikol lajewſkaſtraße 55. | in billigen Preislagen ew. Athene da3 Bagn agies. | aber i an 15 e = 
LODZ, Passage Meyer Nr. 5. Rede- 7 Q t Aund trolien b 2147 > Daher v Gerit. 20 
Sämtl. Zubehöre zu Schreibmaschinen. 1 junge ei e ae eh or Si BR: Sr Wella tee „r. 89 | ER 
| 3 st, Schreib- werden zum Verkauf eines ber E Tr = 5 i 
e SR | rigen eee Me GARL PETER. 4 empfängt vn f- in 8-7. e 1 
i ains ~ tenartifels, gegen Proviſion ge Deutsches Zigarrenhaus en gros und en detali, ari Gollnick, 


iucht. Adreſſen erbitte unter 
„M. K. S.“ in der Exped. bie. 
Blattes niederzulegen. 2125 | 


| Lebend fette 


= el, Berliner Richie gti guitig . für 


ROR, Petrikauersir. M 100, Ecke . | 


bie FERR Xoset Piöntexynekt, im 
ſtädtiſcſen Schlachtbauſe und Jan Fogal, 
Alexandromfta⸗Atraße Nr. 88. kaufen für uns 

Vieh, Scheveinc, Kälber und Hammel. Bitte lr 
. an Derkaufez wecken an fie zu wenden. 


M Gebrüder Frankowski. ecken er — Nr. Re 


8 eingeführter | Verantwortlich für Feullleten 
4080808. N Sana 4 e ter a 33 Mar Ludwig. 
— — ſchulbildung) ſucht na für Lodzer Angelegenheiten 
Junges s inian ſucht K.iege geeignete ee i a. Haus 0 ep: 
bei nur er ri bis Hand i 

Fabrice i 


ronfinere t ran rene reren 


; i Lodz EF y 
preißmert zu betagte = 


